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Die Probe auf das Exempel. 


Daß die ganze Steuerreform in Preußen, welche 
mit dem Erlaß des neuen Einkommenfteuer- 
geſetzes begann und in einigen Wochen oder 
Monaten mit der Einführung der Vermögens- 
ſteuer ſchlleßen wird, lediglich im Sinne der aus. 
gleichenden Gerechtigkeit durchgeführt wird, iſt 
jeit drei Jahren die Parole des Finanzminiſters 
Miquel. Immer und immer wieder hören wir 
verſichern, daß nichts der Regierung ferner liege, 
als eine Steigerung der Steuereinnahmen, daß 
der Staat, wie Herr Dr. Miquel am Mittwoch im 
Abgeordnetenhaufe ſagte, nur Erſatz für die 
Realfteuern verlangt, weiche er den Gemeinden 
überläßt. 

Etwas mißtrauiſch mußte bisher ſchon das 
Beſtreben des Miniſters machen, die Erträge der 
zur Aufhebung beſtimmten Staatsſteuern möglichſt 
hoch, die Gegenleiſtungen möglichſt niedrig anzu- 
rechnen. Am Miitwoch wurde die künftige Ein- 
nahme aus der lex Yuene, die in der Vorlage 
mit 24 Mill. ſchon viel zu niedrig angeſetzt war, 
ſogar nur auf 18 Mill. eingeſchätzt. Dann aber 
hat der Finanzminifter dem Ganzen die Krone 
aufgeſetzt, indem er den Antrag der Freiſinnigen 
(Abg. Rickert, Dr. Mener-Berlin) auf Auotifi- 
rung der Bermögensfteuer unter einer wahren 
Zluth von Gründen ertränkte. 


Der Antrag verlangte nicht mehr und nicht 
weniger, als daß in jedem Jahre fo viele Monats- 
raten an Bermögensiteuer erhoben werden ſollten, 
als zur Deckung der im Etat feſtgeſetzten Staats- 
ausgaben erforderlich ſind, mit anderen Worten: 
den Steuerzahlern ſoll nur ſo viel abgenommen 
werden, als nach der im Etat getroffenen Ver- 
einbarung zwiſchen Landtag und Regierung un- 
bedingt nothwendig iſt. Bisher und leider auch 
in Zukunft wird es umgekehrt gemacht. Liefern 
die ein für alle Mal bewilligten Steuern höhere 
Erträge, jo tritt der Finanzminifter vor das Ab- 
geordnetenhaus mit Vorſchlägen über die Steige; 
rung der Ausgaben, und das Abgeordnetenhaus 
iſt, da das Geld einmal da, halbwegs gezwungen, 
zu thun, was der Finanzminifter will, denn das 
Geld kann doch nicht in der Staatskaſſe aufge- 
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Schätzung zurück, ſo ſoll der Steuer ef gefüllter Taſche alles drängt, bequemer 


vo 
vom Tauſend erhöht, überſteigt der wirklich 
Ertrag die Schätzung, wie ſehr wahrſcheinlich, ſo 
foll der Steuerſatz ermäßigt werden. Wie aber 
nun, wenn die 35 Mill. Mk. zur deckung der 
Ausgaben nicht erforderlich find? Die Finanzlage 
des Staats iſt ja zur Zeit aus bekannten Gründen 
keine günſtige. Die Arifis in Kandel, Verkehr 
und Induſtrie hat die Betriebseinnahmen der 
Staatsbahnen herabgedrückt. Anſtatt 125 Mill. 
im Jahre 1892/93 ſoll die Einkommenſteuer nach 
der Deranlagung für 1893/94 nur 122 ½ Mill. 
bringen — immer noch 2¼ Mill. mehr, als fie 
nach der Steuerreformrechnung des Herrn Miquel 
aufbringen ſoll. Die Steuerreform ſoll erſt am 
1. April 1895 ins Leben treten. Wie wird dann 
die Cage der Staatsfinanzen ſein? Wie wird die 
Sache werden, wenn ſich im Etat für 1895/96 
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18) Der Herr im Haufe. Jabel 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 

Gerade, als der Freiherr den Fuß auf das 
Trittbrett des Wagens ſetzte, um einzuſteigen, 
kam Tippelchen, der Poſtmeiſter, über den Hof 
dahergetrippelt. 

„Er iſt da, Herr Baron!“ rief er ſchon von 
weitem mit den Händen winhend. „Heute Morgen 
iſt er mit der Poſt angekommen! Und er ge- 
denkt längere Zeit hier zu bleiben. Denn, wie ich 
eben von Ruck hörte, bei dem er abgeſtiegen iſt, 
ſucht er im Dorfe augenblicklich eine Wohnung. 
Wenn er nur nicht zu Lucknow zieht. Sicherlich 
würde ihn der bearbeiten, daß er ein ihm gün- 
ftiges und dem Herrn Baron ungünſtiges Gut- 
achten abgiebt. darum dachte ich, es wäre 
vielleicht angebracht, wenn der Kerr Baron 
ſelbſt ..... das Schloß hat fo viel Zimmer und 
er könnte dem Herrn Baron doch ſehr nützlich 
ſein!“ 

Er hatte ſich bis zu dem Wagen herangeredet 
und blickte nun erwartungsvoll in errn v. Rohns- 
dorffs verwundertes Geſicht. = 

„Wenn ich Sie bitten dürfte, verehrter Freund, — 
Kerr Tippelchen war ja Gemeinderath! — „mir 
zu jagen, wer der Er ift, von dem Sie ſprechen .., 

„Run, der längſt erwartete Eiſenbahnbaumeiſter! 
Waldeck heißt er! Er kommt direct aus der 
Reſidenz, von unſerer Direction geſchickt!“ 

Der Freiherr fuhr zuſammen. j 

„Laßt den Koffer nur da!“ rief er dem Pioch 
und Bertha zu, welche eben einen rieſengroßen, 
altmodiſchen Koffer auf den Kutſcherbock heben 
wollten. „Wir bleiben hier!” 

„Der Herr Baron wollten auf längere Zeit ver- 
reifen?” fragte der Poftmeifter erſtaunt. „Gerade 
jetzt, ſo unmittelbar vor der Wahl?“ 

„Nur auf zwei bis drei Tage!“ erwiderte Kerr 
v. Rohnsdorff. „Ah, Sie meinen ... wegen der 
Arche Noah von einem Koffer da? Es ſind nur 
ein paar Hemden und Strümpfe drin.“ 

„Aber das wird ja eine koloſſale Ueberfracht 
hoften !” 

„Mein Gott, jo iſt's immer! Wenn man feine 
Sachen braucht, find fie nicht da. Ein halbes 
Dutzend Koffer beſitze ich, natürlich hat der Hell. 
mut mir zwei ausgeſpannt, zwei hat Litte im 


Inſtitut ...“ 
„Aber, lieber Rochus“, warf Frau Henriette, 


große Einnahmeüberſchüſſe ergeben? Der Herr 
Finanzminifter wird jedesmal ſehr geſprächig, 
wenn er die Sünden ſeiner Vorgänger beleuchten 
kann, die die Ueberſchüſſe der Staatsbahnen zu 
neuen Ausgaben verwendet und ſelbſt die in dem 
Garantiegeſetz vorgeſehenen Schuldentilgungen 
unterlaſſen haben. Aber wird der preußzſche 
Zinanzminifter von 1895 anders verfahren, wenn 
die Möglichkeit, bei geringerem Bedarf geringere 
Steuern zu erheben, ausgeſchloſſen bleibt? 
Herr Miquel hat in der erwähnten Sitzung 
einen Anlauf genommen, in Abrede zu ſtellen, 
daß er als Mitglied der nationalliberalen Partei 
im Jahre 1879, gelegentlich der Bismarck'ſchen 
Steuerreform, die Auofiſirung der Perſonalſteuern 
als Vorbedingung für dieſe Steuerreform ver- 
fochten habe. Wer kann auch noch wiſſen, was 
er vor 14 Jahren geſagt hat! Vielleicht iſt die 
Rede, deren ſich Herr Rickert erinnert, eine der⸗ 
jenigen geweſen, in denen der Abgeordnete für 
Osnabrück in dem erſten Theil mit den über- 
zeugendſten Gründen die eine Anſicht, in dem 
zweiten Theile aber mit ebenſo überzeugenden 
Gründen die andere Anficht vertreten hat, wie 
ihm das im Jahre 1880 bei der Berathung der 
erſten Maigeſetznovelle ſo trefflich geglückt war. 
Ueberdies behauptete er ja jetzt, ſelbſt wenn er 
heute noch von der Bortrefflihkeit der Quoti- 
ſirung überzeugt ſei, ſo müſſe er doch jagen, daß 
ſeit der Eiſenbahn-Verſtaatlichung die ganze 
Quotiſtrungsfrage ihre praktijhe Bedeutung ver- 
loren habe, wenigſtens fo lange die obligatorische 
Schuldentilgung nicht eingeführt ſei. Wir wollen 
gar nicht fragen, weshalb lend Miquel und ſeine 
Freunde ſ. 3. die Ei enbahnverſtaatlichung 
ohne die Vorausſetzung bewilligt haben. Das 
würde zu weit führen. Aber daß Kerr Miquel 
ſich jetzt in der Quotiſirungsfrage hinter die 
Eiſenbaynverſtaatlichung verſteckt, iſt doch merk- 
würdig. Unjerer Erinnerung nach hat Herr 
Dr. Miquel Ende der 80er Jahre, alſo lange nach 
der Verſtaatlichung, es als ſehr wünſchenswerth 
im Intereſſe einer ſparſamen Finanzwirthſchaft 
bezeichnet, daß das Abgeordnetenhaus durch die 
Quotiſirung der Perſonalſteuern das volle Steuer- 
bewilligungsrecht erhalte und er hat mit der ihm 
eigenen Beredtſamkeit dargelegt, 


hat kein Gefühl dafür, daß das preußiſche 
Abgeordnetenhaus als Steuerbewilligungsfactor 
unter dem Niveau jeder Dorfgemeinde ſteht, der 
niemand das Recht beſtreitet, nur das Nöthige 
zu bewilligen. Jetzt iſt der Finanzminiſter Dr. 
Miquel ein Herz und eine Seele mit den Conſer- 
vativen, in deren Namen am Mittwoch Graf 
Limburg-Stirum die Parole ausgab: In dubio 
pro fisco, zu deutſch: je mehr Steuereinnahmen, 
um ſo beſſer. 5 

Als am Mittwoch im Abgeordnetenhauſe der 
Finanzminifter Dr. Miquel gegen den früheren 
nationalliberalen Abgeordneten Dr. Miquel die 
fulminante Rede gegen die Quotijirung hielt, 
zeigte ſich zwiſchen ihm und der Rechten ein 
geiſtiger Rapport, der nichts zu wünſchen übrig 
ließ. Im ſtenographiſchen Bericht wird hinter 
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hinzutretend, ein. „Kaſt du denn den kleinen 
nicht mehr? Er ſtand doch immer unter dem 
Sopha!“ . 

32 Freiherrn Augen begegneten den ſchelmiſch 
auf ihn gerichteten Littes. : 

„Das verſtehſt du nicht, Fenriette!“ entgegnete 
er barſch, um feine Verlegenheit zu verdecken. 
„meine Ahnen find fogar mit einem Reiſe⸗ 
marſchall und mehreren Jourieren gereift, und 
ſo muß ich doch wenigſtens mit einem halbwegs 
anſtändigen Koffer die dehors wahren. der 
Freiherr v. Nohnsdorff reift nicht wie ein Hand- 
werksburſche! — Ja, wegen des Reiſens, lieber 
Freund”, beſann er ſich, „hm, ein ſcheußlicher 
Zwieſpalt! Reiſen muß ich, es iſt unbedingt 
nothwendig; und nun kommt der Baumeiſter, 
und ich mußte eigentlich hier bleiben! Kergerlich! 
Was fange ich an?“ f 

„Jahr nur ab, Papachen!“ warf Litte reſolut 
hin. „um das Bischen Baumeiſter brauchſt du 
dich nicht zu grämen. das nehmen wir auf 
unfere Kappe, wie, Kerr Poſtmeiſter? Der Herr 
Poſtmeiſter wird fo liebenswürdig fein, dieſem 
hohen Thier in deinem Namen eine Wohnung 
im Schloß anzubieten. Acceptirt er es dann, ſo 
werden wir alle, Mama, Ulla und ich, jo furdt- 
bar mit ihm coquettiren und charmutziren, daß 
ihm, ſo lange du abweſend biſt, vor lauter 
Herzbubbern gar nicht einmal der Gedanke an 
ſeine Eiſenbahn kommen ſoll!“ 

„Aber, Kind! Litte!“ ſtammelte Frau Henriette 
entſetzt. „Dieſe Idee..“ 

„Thu' nur nicht ſo ehte peutehte, Mamachen!“ 
ſchnitt ihr das Kind das Weitere mit einem un- 
ba e ernſten Geſicht ab. „Du weißt ja doch, 
daß er vor dir zuerſt auf den Knien liegen wird! 
Wie, Papa?“ 

„Rufpacken, Pioch!“ machte dieſer der Aus- 
einanderſetzung ein Ende. „Schade, daß ich fort 
u Dich möchte ich einmal coquettiren ſehen, 

itte?“ 

„Ich werde für dich etwas übrig laſſen!“ 

Pioch hatte mit Berthas Hilfe die Arche Noah 
auf den Kutſcherbock gepackt, und da neben der- 
ſelben für ihn kein Platz mehr war, ſich in den 
Fond des Wagens zu dem Freiherrn geſchwungen. 

err v. Rohnsdorff knurrte, aber konnte er es 
ändern? 5 

„Los, Pioch!“ commandirte er. 2 

Herr Tippelhen griff an feine Dienſtmütze, Litte 


in einer wie 


heimniß, daß 
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jedem Abſatz dieſer finanzminiſteriellen Rede das 
„Bravo! rechts“ verzeichnet. Wir beneiden 
Herrn Miquel um dieſen Beifall nicht. Aber 
bei den bevorſtehenden Neuwahlen zum Ab- 
geordnetenhauſe werden die Wähler doch gut 
thun, zu überlegen, ob es nicht beſſer ſei, Ab- 
geordnete zu wählen, die gewillt ſind, mit der 
Erhebung der Perſonalſteuern ſo ſparſam wie 
möglich umzugehen, und der Anſicht ſind, daß 
das zur Deckung nothwendiger Ausgaben nicht 


erforderliche Geld beſſer in den Taſchen der, 


Steuerzahler als in den Kaſſen des Zinanz- 
miniſters aufgehoben iſt. 


Exkönigin Liliuokalani von Hawaii 
und die Ropaliften auf der Inſelgruppe find in 
Folge der Berichte des Abgeſandten der erſteren, 
Paul Neumann, aus Waſhington jetzt feſt über- 
zeugt, daß das Königthum wieder hergeſtellt und 
heine Annexion bemerkftelligt werden wird. 
Während die Ligue der bürgerlichen Rechte in 
die Brüche geht, da die eingeborenen königlich 
efinnten Mitglieder des Verbandes dem ränke- 
üchtigen Führer Aſhford nicht trauen, hat John 
Cummins' Ronaliften Ligue, zu der jene über- 
gehen, beträchtlich an Stärke gewonnen und auf 
allen Inſeln der Gruppe bereits Zweigvereine 
ins Leben gerufen. der leitende Ausſchuß des 
Verbandes hält wöchentlich in Honolulu drei 
Sitzungen und entwickelt unermüdliche Thätig- 


keit. Cummins, der Präſident, erklärt, daß 
fein langjähriger Freund, General Schofield, 
der oberſte Befehlshaber des amerikaniſchen 


Heeres, ihm die briefliche Verſicherung ge- 
geben, daß, ſobald die neue Waſhingtoner 
Regierung die Einzelheiten der Geſchichte der Re- 


volution gründlich Leer ſie „die Schmach 


einer gewaltſamen Beſitzergreifung der Inſeln“ 
mit Entrüſtung von der Fand weiſen würde. 
Dieſe angebliche, obwohl unofficielle Aeußerung 
wird von den Eingeborenen mit Jubel begrüßt 
und von den politiſchen Ränkeſchmieden ausge ⸗ 
nutzt. P. Neumann hat dagegen der Königin 
gemeldet, daß die Waſhingtoner Regierung die 
derzeitige revolutionäre Regierung in Honolulu 
ihrem Schickſal überlaſſen und demnächſt ein 


Commiſſar Präſident Clevelands hier eintreffen 


werde, der die Wiedereinſetzung der Königin be- 
günſtigen ſolle. Präſident Cleveland ſei perſönlich 


‚kein Freund der Annexion. Die Königin glaubt 
daher beitimmt, daß die gegenwärtige Regierung 


von ſetbſt zuſammenbrechen werde, ſobald ſie des 
amerikaniſchen Schutzes beraubt ſei. 2 

In gleicher Weiſe äußern ſich ihre Anhänger, 
die Ex-Miniſter, der Günſtling Ex-Marſchall Wilfon, 
der mit der Abfaſſung einer Flugſchrift über die 
Revolution und Annexionsbewegung beſchäftigt 
iſt, obwohl ein großer Theil der Königlichgeſinnten 
die Abdankung Liliuokalanis zu Gunſten der 
Kronprinzeſſin Kaiulani verlangt. Die Ex-Königin 
begünſtigt derartige Pläne durchaus nicht, iſt 
felbft eine ausgeſprochene Gegnerin ihrer Nichte, 
deren Rechte und Erwartungen ſie perſönlich 
nicht anerkennt. Es iſt ein öffentliches Ge⸗ 
ein außerehelicher zehnjähriger 
Sohn der Ex-Königin von einer ihrer Der- 
trauten erzogen wird, und die Mutter ihn 
wöchentlich drei bis viermal beſucht. der 
Dater ſoll eingeborenes Mitglied der könig- 
lichen kanakiſchen Muſikkapelle geweſen fein. 


Nach kanankiſchen Rechtsbegriffen die 


L wird 
Rechtmäßigkeit der Geburt durch Anerkennung 
der Mutter feſtgeſtellt, gleichviel wer der Vater 


ſei. Liliuokalani foll ſchon mehrmals verſucht 
haben, die Anerkennung dieſes außerehelichen 
Sproſſen für die Thronfolge durchzuſetzen, aber 
ihre verſchiedenen Cabinete einen derartigen 
Schritt nicht zugelaſſen haben. Sollte es der Königin 
jedoch gelingen, wieder auf den Thron zu ge- 
langen, jo wird fie ſicherlich von neuem für ihren 
Sohn eintreten. 

Präſident Dole und ſeine Miniſter ſind durch die 
letzten Berichte der Annexionscommiſſare aus 
Waſhington ziemlich entmuthigt, haben ſich 
jedoch entſchloſſen, daß, falls „Onkel Sam“ die 
hawaiiſchen Inſeln nicht wolle, man fie „John 
Bull“ anbieten werde. An ein bloßes Protectorat 
denten ſie gar nicht mehr; ebenſo wenig an die 
Möglichkeit einer ſelbſtändigen Republik, die ent- 
weder nur durch gemaltfame Maßregeln ſich 
gegen die rachſüchtige Mehrheit der Eingeborenen 
und Ronaliften behaupten oder durch Gewährung 
des allgemeinen Stimmrechts den Anhängern der 
Königin überliefert werden dürfte. Im Gegenſat 
zur Ronaliftenligue bilden die Annexioniſten jetzt 
auch eine politiſche Vereinigung zur Unterſtützung 
der einſtweiligen Regierung und Förderung der 
ee tung der Inſeln an die amerikaniſche 

nion. 
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Deutſchland. 


* Berlin, 21. April. die Kaiſerin Friedrich 
wird noch bis Anfang Mai auf Schloß Philipps- 
ruhe bleiben, hierauf einige Tage nach Schloß 
Friedrichshof gehen und dann nach Athen reifen. 


* [Ahlwardt und Levetzow.] Die Berlogen- 
heit Ahlwardts, ſchreibt die „Freiſinnige Zig.“, 
wird nunmehr ſelbſt einem fo gefälligen und 
höflichen Mann wie dem Präfidenten v. Levetzow 
unerträglich. Als fi Ahlwardt während der 
Sitzung am Donnerstag wiederum dem Präſt⸗ 
denten zu einer geſchäftlichen Rückſprache nahte, 
erklärte ihm der Präſident rundweg: da Sie 
bisher ſtets alles, was ich mit Ihnen beſprochen, 
falſch wiedergegeben haben, ſo lehne ich es ab, 
noch anders mit Ihnen zu ſprechen als in Gegen- 
wart von zwei Schriftführern als Ohrenzeugen. 
Unter dem Beiſtand von zwei Schriftführern fand 
darauf eine kurze Beſprechung zwiſchen Ahlwardt 
und dem Präſidenten ſtatt. 

[die Socialdemohraten und der Ahl- 
wardt'ſche Antrag.] Der „Vorwärts“ ſchreib! 
in ſeiner neueſten Ausgabe: 

„Die ſocialdemokratiſche Fraction hat es heute ab- 
gelehnt, den neuen von Herrn Ahlwardt vorge 
ſchlagenen Antrag zu unterftüßen, Einmal ift der An- 
trag formell mangelhaft, indem er die ganze Gtreit- 
frage verſchiebt, dann aber beſchränkt ſich der 
Antragſteller ſelbſt in ſeiner Beweisführung in einer 
Weiſe, die mit dem ee feiner Anklagen in jelt- 
ſamem Widerſpruch ſteht. Käme der Antrag Ahlwardt 
zur Berhandlung, fo würde dieſe auf Grund dieſes 
Antrages unrettbar zu Ungunſten des Antragjitellere 
ausfallen, kommt dagegen ein Antrag zur Verhandlung. 
wie ihn unfere Genoſſen im Reichstag dem Herrn Ahl. 
wardt vorſchlugen, ſo iſt die Commiſſion genöthigt, das 
ganze ihr vorgelegte Material zu prüfen, und Herr 
Ahlwardt hat die Möglichkeit, in einer zweiten Der⸗ 
handlung ſich über dieſe Prüfung und ihre Refultate 
des weiteren auszulaſſen. Herr Ahlwardt erklärte 
denn auch nunmehr den weitergehenden Antrag, wie 
er ſocialdemokratiſcherſeits vorgeſchlagen wurde, morgen 
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warf eine Kußhand. Bertha knixte, Frau Henriette 


zerdrückte eine Thräne, der Freiherr nickte, und 


Pioch fuhr los. 

Plötzlich beſann ſich Frau v. Rohnsdorff auf 
etwas, das ſie vergeſſen hatte. 

„Rochus!“ rief ſie und machte Pioch ein Zeichen, 
daß er halten ſolle. 

Der Freiherr fuhr ärgerlich herum. 

„Na, was willſt du denn noch?“ 

„Ach Gott, Rochus“, ſtammelte fie ängſtlich, 
„du wirſt böſe werden!“ fe ee 

„Zum Henker, was. . .“ 


„Ja ... es iſt ... es könnte doch kalt werden 
und .. . da habe ich dir den Pelz mit in den 
Koffer gepackt. Und damit du dich nicht erkälteſt 
. . . die Gummiboots liegen ganz zu unterſt neben 
den Waſſerſtiefeln!“ 

Der Freiherr wurde blaß vor Zorn. 

„Aber da...“ ſchrie er. 

„Oh, du brauchſt nicht beforgt zu fein”, unter- 
brach ſie ihn haſtig, „daß dir deine Hemden an 
den Waſſerſtiefein ſchmutzig werden. Ich habe 
ſie ſelbſt gut abgewiſcht, in Papier gewickelt und 
extra noch in deinen alten Winterüberzieher ein- 
geſchlagen!“ 8 

Herr v. Rohnsdorff hatte ſich wüthend erhoben. 
Aber er vermochte nicht zu ſprechen der Zorn 
ſchnürte ihm die Kehle zu. Und ſo griff er nur 
nach der Peitſche und ſchlug auf die Pferde, daß 
ſie davon ſtoben und Pioch ſich bekreuzigte. 

Frau Henriette blickte ihm bekümmert nach, 
bis der Wagen durch das Hofthor fuhr. Da 
plötzlich zuckte ſie noch einmal empor. 

„Rochus!“ rief ſie. „und die Ohrenwärmer 
liegen oben auf!“ 

Siebentes Kapitel. 

„Ich verſichere Ihnen nochmals, verehrter 
Kerr“, ſagte Baumeiſter Gerhard Waldeck mit 
mühſam verhehlter Ungeduld, „ich habe mit der 
ganzen Bahnhofsfrage abſolut nichts zu ſchaffen. 
Meine vorgeſetzte Behörde hat mich hergeſchickt, 
das Terrain für die Vorarbeiten zu beſichtigen, 
das iſt alles! Die Entſcheidung über die Station 
liegt bei der Gemeindevertretung, wie Sie ja 
ſelbſt eben geſagt haben. Mir iſt es vollkommen 
gleichgiltig, ob das Vorwerk Grafenſtein gewählt 
wird, oder meinetwegen der Dorfplatz. Sie würden 
mir einen Gefallen erweiſen, wenn Sie das aller 
Welt mittheilen wollten: denn alle Welt ſcheint 


hier ja förmlich von einer Bahnhofsepidemie er- 
griffen zu ſein. In den drei Stunden, die ich 
bier bin, find Sie ſchon der Zehnte, der mich 
interpellirt. Ich habe Beſſeres zu thun, als auf 
müßige Fragen immer dieſelben Antworten zu 
geben. Guten Morgen!“ 5 

Er öffnete mit einer unzweideutigen Einladung 
die Thür des Zimmers, welches er proviſoriſch 
bei Krugwirth Ruck gemiethet hatte. Poſtmeiſter 
Tippelchen machte jedoch keine Miene, dieſer Ein- 
ladung zu folgen. 

„Gott“, dachte er, indem er verlegen ſeine 
hübſche Dienſtmütze zwiſchen den Zingern drehte, 
„welch ein Glück, daß ich damals, als ich meine 
neun Jahre Commiß abgeriſſen hatte, nicht zur 
Eiſenbahn gegangen bin. Wenn das Kanzleiſtil 
dort iſt, dann möchte ich zum Beiſpiel nicht die 
Schuld an der Entgleiſung eines Zuges tragen!“ 
— „Ih bitte um Entſchuldigung, Herr Bau- 
meiſter“, machte er dann einen letzten Anlauf, 
das Alles würde Sie doch nicht abhalten können, 
dem Anerbieten des Herrn Barons zu folgen 
und Ihre Wohnung im Schloß zu nehmen. Sie 
werden ſo wie jo hier in Kohenbüch kaum ein 
paſſendes Logis...“ 

Waldeck unterbrach ihn mit einer abwehrenden 
Handbewegung. 

„Sagen Sie nur dem Kerrn Baron meinen 
Dank. Gerade wegen ſeiner Parteiſtellung könne 
ich von feiner Liebenswürdigkeit keinen Gebrauch 
machen, ohne mich dem Verdachte der Beftechlich- 
keit auszuſetzen. Und was das Logis anbetrifft, 
ſo werde ich ſchon ein mir zuſagendes finden. Es 
giebt hübſche Häuſer in Hohenbüch genug; da, 
zum Beiſpiel das gegenüberliegende!“ 

Der Poſtmeiſter folgte der Richtung, in welcher 
Gerhard ſeine Hand ausſtreckte. 

„Da wollen Sie wohnen?“ rief er dann be- 
ſtürzt. „Sie werden erſt recht in den Verdacht 
der Beſtechlichkeit kommen, Here Baumeiſter. Es 
iſt das Kaus des reichſten Mannes im Dorfe!“ 

„Unter Umſtänden kein Verbrechen! Wenn der 
Mann ſonſt . er unterbrach ſich, um aus dem 
Jenſter zu blichen. „Iſt's der Alte, der eben in 
die Hausthür tritt? — Er war der Erſte, der 
mich heut' morgen anſprach!“ 

„Ja, ja!“ beſtätigte Tippeichen eifrig. „den 
ſollten Sie erſt kennen lernen, ein jchredlicer, 
eingebildeter, aufgeblaſener Menſch, dieſer Müller 
Lucknow. Er hat es ſogar gewagt, ſich ſeine 
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einbringen zu wollen. Warum er dies nicht ſofort that, 


iſt uns unfaßbar. Herr Ahlwardt hat jetzt ſchon durch 
fein ſchwankendes, unklares Verhalten vier koſtbare 
Tage verloren und die Zeit drängt. Oder ſollle dieſe 
Zögerung und Hinhaltung darin ſeinen Grund haben, 
daß Kerr Ahlwardt fürchtet, das von ihm beigebrachte 
Material möchte vollkommen unzulänglich fein, das zu 


beweiſen, was er damit beweiſen will?“ 


* [Der Militär- Strafprozeß.] General von 
Boguslamski ſchreibt in ſeiner neueſten, für die 
Militärvorlage eintretenden Broſchüre „Reichstag 


und Heer‘ 


„Daß unſer Militär-Gerichtsverfahren auf Grund der 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit umgeſtaltet werden 
muß, iſt auch von mir ſchon früher vertreten worden. 
Die Einrichtungen eines Staates müſſen ſich ER 

enn 
man im bürgeritchen Gerichtsprozeß anerkannt hat, 
daß das mündliche Verfahren den Ricdlern einen 
anderen und tieferen Einblick in den Verlauf der Sache 
gewährt, eine beſſere Beurtheilung der Perſönlichkeit des 
Angeklagten und der Glaubwürdigkeit der Zeugen ge- 
ſtattet, jo iſt kein Grund vorhanden, dies beim Militär- 
ſtrafprozeß zu verneinen. Das öffentliche Verfahren 
gewährt dem Bürger Einſicht in den Gang der Unter- 
wie in alt- 


an einander ſchließen, ſoweit es angängig. 


ſuchung, und gewinnt De dadurch, 
germaniſchen Zeiten, die 
treu und gewiſſenhaft gehandhabt wird. 


Parteipreſſe (ö). 


es f. B. nicht durchaus vortheilhaft geweſen, den Fall 
Saliſch ſogleich öffentlich zu behandeln?” 


Es iſt jedenfalls von Bedeutung, daß ein hoher 
Militär, der ſich allerdings nicht mehr im activen 
Dienſt befindet, einer Reform des Militär-Gtraf- 


prozeſſes das Wort redet. 
* [Die Centrumsfraction und Herr Fusangel.] 
Gegen den Beſchluß der Centrumsfraction in 


Sachen des Reichstagsabgeordneten Fusangel be- 


findet ſich jetzt ein Theil der Centrumspreſſe in 
hellem Aufruhr. 


ſchehen, öffentlich zu kränken. Wie ſich jetzt her⸗ 
ausſtellt, war ihm von mehreren Abgeordneten 
unter der Kand eine günſtige Aufnahme zuge- 
fihert worden, wenn er den erſten Schritt zur 
Derſöhnung thun würde; Herr Zusangel 
iſt dieſer Bedingung nachgekommen und 
ſogar in ziemlich demüthiger Weiſe, aber die 
Fraction hat jene Zuſicherung ihrer Mitglieder 
desavouirt. da übrigens der Beſchluß gegen 
feine Aufnahme in die Fraction einſtimmig erfolgt 
iſt, ſo müſſen jene Unterhändler ſelbſt gegen die 
Julaſſung ihres Schutzbefohlenen geſtimmt haben. 
Jene Preſſe aber meint von ihrem Standpunkte 
aus nicht mit Unrecht, daß die Fractionsführung, 
wenn nicht auf Herrn Zusangel ſelbſt, dann doch 
auf ſeine 15000 Wähler hätte Rückſicht nehmen 
müſſen, ehe ſie den Erkorenen ſo vieler Stimmen 
öffentlich bloßſtellte. auch das Kölniſche Gentrums- 
organ, die „Köln. Volksztg.“, rügt nach feiner 
Kenntniß der rheiniſch-weſtfäliſchen Wähler jenen 
Fractionsbeſchluß. 


habe 


ſich 
anzuſchließen. Von Seiten der Centralleitung 


keine geſetzliche Befugniß, jenem Bund 
des Bundes war nach Coburg geſandt 
worden der „Bauer“ Baron v. Herzenberg, 
welcher den Bund der Landwirthe in den Thuͤ⸗ 
ringiſchen Staaten organifiren ſoll. Dieſer er- 
zählte denn auch allerlei über die wahren Ab- 
ſichten des Bundes, der bei den bevorſtehenden 
Neuwahlen energiſch in die Agitation eingreifen 
werde. Jedem Candidaten ſei die Frage vorzu- 
legen, ob er gegen die Herabſetzung der Zölle 
und für die Militärvorlage ftimmen werde, und 
nur ſolche ſeien zu unterſtützen, welche beides be⸗ 
jahten ... Im Herzogthum Coburg wird der 
„Bund der Landwirthe“ keinen irgendwie erheb- 
lichen Anhang gewinnen. 
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eberzeugung, daß das Recht 
Freilich 
hatten wir in alten Zeiten keine ausbeutungsſüchtige 
Aber die öffentliche Verhandlung 
wird in den meiſten Fällen der Ausbeutung gerade 
die Spitze abbrechen (7). Die Oeffentlichkeit kann 
wohl hin und wieder auch Nachtheile zeitigen, denn 
Beeinfluſſungen ſind denkbar. Ihre Bortheile werden 
aber unbedingt größer als ihre Nachtheile ſein. Wäre 


„Doran die Bonner „Reichs- 
zeitung“, welche rügt, daß man Herrn Fusangel 
nicht vertraulich abminkte, ſtatt ihn, wie jetzt ge- 


u 


* [Die landeskirchliche Agenda.] Man ſchreibt dem 
„N. Ev. Gem.-B.““: „Die Drucklegung der nunmehr 
fertiggeſtellten Entwürfe von Formularen für die 
landeskirchliche Agenda, die der Hofbuchhandlung 
Mittler u. Sohn übertragen werden ſoll, wird in den 
nächſten Tagen beginnen. Die Arbeit iſt in dem an- 
geſichts ihres Umfanges und ihrer Schwierigkeit kurzen 
Zeitraum von 1¼ Jahren zum Abſchluß gelangt. Daß 
dies ermöglicht wurde, iſt dem ausdauernden Fleiße 
der ſiebzehn Mitglieder der Agenden-Commiſſion zu 
verdanken, von denen neun von der General-Synode 
gewählt, acht von dem evangeliſchen Ober⸗-Kirchenrath 
beſtellt waren. Die Organifation und Leitung der Com- 
miſſionsarbeit war dem Bice-Präſidenten des evangeliſchen 
Ober-Kirchenraths, Propſt D. Freiherrn v. d. Goltz über- 
tragen. Ober -Conſiſtorialrath D. Kleinert hat als 
Generalreferent fungirt und die Berathung der einzelnen 
Entwürfe geleitet, für welche zur ſchnelleren Förderung 
des Werkes vier Abtheilungen gebildet wurden. Die 
Drucklegung wird mit Rükfiht auf den Umfang des 
Werkes vorausſichtlich einige Monate in Anſpruch 
nehmen, indeſſen noch während des Sommers beendei 
werden können. Dem Vernehmen nach ſoll dann un- 
verzüglich die Derſendung des Entwurfs an die Pro- 
vinzial. Synoden erfolgen, um dieſen vor ſchließlicher 
Seftftellung durch die Generalſynode Gelegenheit zur 
Begutachtung zu geben; gleichzeitig wird das Werk 
ſonſt intereſſirten Kreiſen auf buchhändleriſchem Wege 
zugänglich gemacht werden. 

Aus Hannover wird der „Magd. 3tg.“ ge- 
ſchrieben: die Kuseinanderſetzung der preußi- 
ſchen Regierung mit dem Herzog von Cumber- 
land verläuft in einer für die Provinz, beſonders 
für die Stadt Hannover erfreulichen Weiſe. Die 
Bibliothek, die Kunſtſammlung, die hiſtoriſchen 
Sammlungen, wie das Welfen-Muſeum und auch 
das Münzcabinet bleiben hier und werden den 
Prouinzialſammlungen fo einverleibt, daß fie be- 
ſondere Abtheilungen bilden. Die Verhandlungen 
hierüber verliefen ſehr einfach, da der Herzog die 
größte Bereitwilligkeit zeigte, dieſe Sammlungen 
in Yannover zu belaſſen. Dagegen iſt noch wenig 
Ausſicht vorhanden, die in Wien und anderwärts 
in Verwahrung gegebenen Schätze, wie 3. B. eine 
werthvolle Münzſammlung, nach Hannover zurück- 
zuerhalten, obgleich dieſe vorzugsweiſe für Hanno⸗ 
ver Werth haben. Für den ſequeſtrirten Grund- 
beſitz in Herrenhauſen mwirdfdie Verwaltung wahr⸗ 
ſcheinlich noch weiter beſtehen, da die Aushändi- 
gung deſſelben an die Bedingung geknüpft ſein 
ve daß der Kerzog allen feinen Anſprüchen ent- 
agt und die Einverleibung Hannovers in den 
preußiſchen Staat als zu Recht beſtehend an- 


erkennt. 
Bulgarien. 

Sofia, 20. April. Anläßlich der Vermählung 
des Fürſten Ferdinand ſollen zahlreiche Be- 
gnadigungen, auch von Flüchtlingen, denen die 
Rückkehr geſtattet werden ſoll, erfolgen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Die Feſtlichkeiten in Rom. 
Rom, 21. April. Die kaiſerlichen und die 


königlichen Majeſtäten machten geſtern Nachmittag 
gemeinſam einen Spaziergang und wurden allent- 
halben von dem Publikum mit ftürmifchen Zu⸗ 
Abends 8 Uhr fand eine 


rufen begrüßt. — 
Familientafel ſtatt, an welcher der Kaiſer und die 


ſchafter und außerordentliche Geſandten, welche 


mit der Ueberbringung der Glückwünſche zur 
9 


ſilbernen Kochzeit beauftragt waren, ſpäter empfin 
die Königin dieſelben Perſönlichkeiten. i 

Kaiſer Wilhelm machte heute Vormittag einen 
Spazierritt hinaus zur Porta Maggiore zum 
Thurm von Centocelle und zur Porta Furba und 
kehrte durch die Porta Sangiovanni zurück. Die 
Kaiſerin beſuchte mit ihrem Gefolge das Forum 
Trajani, begab fi dann zu Fuß nach dem 
Coloſſeum und Palatin und kehrte zu Wagen in 
den Quirinal. das Dejeuner nahmen beide 
Majeſtäten bei dem Königspaare. An demfelben 
nahmen auch die Mitglieder des italieniſchen 
Königshauſes, ſowie die anweſenden fremden 
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Kirchenplätze zwei Bänke näher dem Altar zu 
miethen, als die meinigen liegen!“ 

„Allerdings, das wäre ein Perbrechen!“ lächelte 
der Baumeiſter ſarkaſtiſch. „Doch ſagen Sie mir 
— Lucknow ... der Name klingt mir bekannt. 
Mit einem Herrn dieſes Namens habe ich in 
Indien vielfach gereiſt. Er war Bevollmächtigter 
eines großen Hamburger Handelshauſes. Ein 
prächtiger Menſch! Wir waren ſehr befreundet.“ 

Herr Tippelchen machte ein betroffenes Geſicht. 

„Werner Lucknow vielleicht?“ fragte er zögernd. 

„Richtig! Werner! — Zſt der Müller drüben 
mit ihm verwandt?“ 

Der Poſtmeiſter antwortete nicht gleich, ſondern 
ſah ihn lange ſchweigend an. Dann plötzlich 
drehte er ſich um und griff nach der Thürklinke, 
Waldeck eilte ihm erſtaunt nach. 

„Aber verehrter Herr, was haben Sie denn?“ 

Tippelchen blieb ſtehen. 

-Was ich habe, Kerr Baumeiſter?“ fragte er 
zurück und in feinem Geſichte malte ſich Empörung, 
vermiſcht mit Trauer. „Sie ſind für uns ein 
verlorener Mann! Das habe ich!“ 

Sprach's und machte eine ſchneidige Kehrt- 
wendung, um das Zimmer zu verlaſſen. Er 
kam jedoch nur bis zum Thürpfoſten; ſtolpernd, 
fait fallend über feinen Degen, der ihm zwiſchen 
die Beine gerathen war. 

„Man braucht ihn fo wenig!“ ftotterte er heftig 
erröthend. Dann beſann er ſich, richtete ſich 
würdevoll auf und ging. 

Waldeck ſah ihn verblüfft nach. 

Ein verlorener Mann?“ murmelte er. „Wirk- 
lich, die Hohenbücher ſcheinen ſämmtlich an einer 
noch unentdeckten Krankheit zu leiden.“ 

Er ſetzte ſich, um einige Briefe zu ſchreiben. 
Aber war's in Folge der vielen neuen Ein- 
drücke, welche er in den wenigen Stunden ſeiner 
Anweſenheit bereits empfangen, er kam nicht 
über den erſten hinaus. Und ſo ließ er, ohne es 
ſelbſt zu wiſſen, die Feder ſinken und ſtarrte vor 
ſich hin ins Leere. Und etwas ſehr Neites mußte 
es wohl ſein, mit dem ſich feine Gedanken be- 
ſchäftigten; denn unter dem rothbraunen. vollen 
Barte ſpielte zuweilen ein luſtiges, freundliches 
Lächeln um ſeine friſchen Lippen, und in ſeinen 
ſonſt jo ſtreng blichenden Augen war ein warmes 
Leuchten. Und plötzlich, wiederum ohne daß er 
ſich deſſen ſelbſt bewußt wurde, ergriff ſeine 
Fand von neuem die Feder und zeichnete in 


ſchnellen, ſicheren Strichen einen jugendlichen 
Mädchenkopf auf den Rand des vollendeten 
Schreibens vor ihm, gerade neben: Euer Hoch- 
wohlgeboren beehre ich mich .. .! 

Was für prachtvolle blonde Zöpfe das Mädel 
hatte. Aufgelöſt mußten ſie ihm bis über die 
Knie herunterreichen. Und das kecke, ein wenig 
aufwärts gebogene Näschen! Und die rothen, 
energiſch geſchloſſenen Lippen über den blinken- 
den, ſpitzigen Zähnchen! Und wie edel die Linie 
des Halſes ſich aus dem ein wenig zu engen 
Kleidchen aufbaute! Und die roſigen, appetitlichen 
Ohrläppchen — zum Anbeißen! Und wie zornig 
ihre klugen, feſtblickenden, großen, grauen Augen 
ihn angeglüht hatten, da der Zug aus dem 
Tunnel berausgekommen war, in dem er ſie 
geküßt hatte! 

„Schade! Nur ein Stubenmädchen!“ 

Er hatte es laut geſagt und der Klang ſeiner 
Stimme machte ihn auffahren. Dann lachte er 
gezwungen. Zu dumm! Ein junges, halbflügges 
Ding, mit dem er ein paar Stunden in einem 
räucherigen, ſchmutzigen Eiſenbahnwaggon zu- 
ſammen geweſen! 

Und dennoch — wahr mußte wahr bleiben! 
— ihr halb kindliches, halb altkluges Geplauder 
hatte ſich merkwürdig nett dem Geklapper der 
Räder und dem Pfauchen der Cocomotive ange- 
paßt. und als dann ihr Köpſchen an ſeſne 
Schulter gefunken war und ihre Augen ſich ge- 
ſchloſſen hatten, während ihr Mund ſich wie im 
Traume zu einem ſchalkhaften Lächeln geſchürzt 

Wieder ſagte er, wie um ſich ſelbſt zur Befin- 
nung zurückzubringen: 

„Nur ein Stubenmädchen! Nur ein... . 

Diesmal weckte ihn jedoch feine Stimme nicht. 
Sie erſtarb im Rafjeln- des Waggons. 

Und der Kopf an ſeiner Schulter wiegte auf 
und nieder, und das Licht an der Decke brannte 
trübe, und die übrigen Fahrgäſte lagen in den 
Ecken ausgeftrekt und ſchnarchten und ſahen es 
nicht und 

Und mechaniſch faltete Baumeiſter Gerhard 
Waldeck das Schreiben auf dem Tiſche zu- 
ſammen, long es mit einer Oblate und ſchrieb 
in feiner ſonſt fo ſcharfen und klaren Feder ganz 
fremden, verſchwommenen, tanzenden Schrift- 
zügen die Adreſſe darauf. 

„Sr. Kochwohlgeboren dem Herrn Ober-Regie- 
rungsrath Dr. jur. v. Brauchtiſch zu .. ..“ 


Kaiſerin, der König und die Königin ſowie die | Kerite. SR 


Fürftlichheiten mit ihrem Gefolge Theil. Nach- 
mittags begaben ſich die Kerrſchaften von Capannele 
zum Derbyreale. 

Der Kaiſer verlieh dem Herzog von Genua 
das Großcomthurkreuz des KSohenzollernſchen 
Hausordens, dem Herzog von Aofte den 
Schwarzen Adlerorden, dem Grafen von Turin 
das Großkreuz des rothen Adlerordens und dem 
Herzog der Abruzzen den rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe. 


Die Abendblätter bringen alleſammt dem Kaiſer 
Wilhelm und der Kaiſerin Auguſte Victoria warme 
und lebhafte Willkommengrüße dar. Der „Par- 
lamento“ betont, daß keinem Zürften je zuvor 
ein ſo herzlicher und großartiger Empfang in 
Rom zu Theil geworden ſei. Der „Janfulla“ 
hebt hervor, daß der Beſuch der haiſerlichen 
Majeſtäten für die ganze italieniſche Nation eine 
gleich hohe Bedeutung habe, wie für das Königs- 
haus, mit welchem ſie im Glück und Unglück 
untrennbar vereinigt ſei. 


Reichstag. 

Berlin, 21. April. der Reichstag überwies 
den Antrag Stadthagen betreffend ſeine eigene 
bekannte Angelegenheit an die Geſchäftsordnungs- 
commiſſion, während die Abgg. ackermann (conf.), 
v. Unruhe (freiconf.), Horwitz (freiſ.) und 
Schröder (freiſ.) Bedenken trugen, die vom An- 
tragſteller gewünſchte Genehmigung zu ſeiner 
Strafverfolgung ohne weiteres zu ertheilen. Die 
Abgg. Bebel, Singer (Soc.) und Träger (freif.) 
drückten ihr Bedauern darüber aus, daß nicht 
der Staatsanwalt die Initiative ergriffen habe. 


Sodann verweigerte das Haus feine Genehmi- 
gung zur Verhaftung des Antiſemiten Picken- 
bach wegen Nichtleiſtung des Offenbarungseides. 
Abg. Pickenbach ergriff das Wort, um zu ver⸗ 
ſichern, die betreffende Weinſchuld rühre keines- 
wegs von einer Schlemmerei her und werde von 
ihm nicht anerkannt. Ein neuer Prozeß werde 
die Entſcheidung bringen. Er habe fein Vermögen 
ſeinen Idealen geopfert. 

Es folgte die erſte Leſung des Neichsſeuchen⸗ 
geſetzes. 

Abg. v. Holleufer (conſ.) macht zahlreiche Bedenken 
geltend und will das Geſetz auf die Cholera beſchränkt 
wiſſen. 

Staatsſecretär v. Bötticher rechtfertigt eingehend 
die Vorlage, insbeſondere die Ausdehnung auf alle 
anſtechende Krankheiten, und leugnet das Bedürfniß 
für die Einrichtung des Reichsmedizinalweſens. 

Abg. Endemann (nat. -lib.) hritifirt die Vorlage ſehr 


abfällig und tadelt, daß die Aerzte zu wenig gehört 


worden ſeien. 
Staatsſecretär v. Bötticher beſtreitet letzteres unter 
Nennung der Namen der gutachtlich vernommenen 


2 


» en e * gutes Trinkwaſſer. — 4 
bg. Fritzen-Düſſeldorf (Centr.) verneint das Be- 
rfniß einer Reichsmedizinalreform und kritiſirt ſcharf 
die den praktiſchen Aerzten in dem Geſetz angewieſene 
Stellung ſowie die übermäßigen Eingriffe in Privat- 
rechte. f 

Abg. Virchow (freiſ.) führt aus, es fei überaus 
ſchwer, für die Geſammtheit der Krankheiten eine ge- 


nügend ſichergeſtellte Praxis feſtzuſtellen. In das 


Geſetz ſolle man daher nur aufnehmen, worüber man 
einig ſei und alles übrige der Landesgeſetzgebung 
überlaſſen. Erforderlich ſei die Durchführung der 
Anzeigepflicht der Aerzte überall in den Einzelſtaaten. 
Erfreulich ſei, daß hier wenigſtens der Anfang einer 
Execution des Reichsgeſundheitsamts vorliege. Der 
Redner plädirt für die Feuerbeſtattung bei der Cholera 
und Beſſerſtellung der Medizinalbeamten im Intereſſe 
der wirkſamen Abwehr einer Epidemie. 


Als er fo weit war, wurde er wirklich geweckt. 
Durch eine fremde Stimme. 

Poſtmeiſter Tippelchen hatte die Thüre geöffnet 
und ſtand voll Würde emporgerichtet in dem 
Rahmen, die eine Hand auf der Klinke, die 
andere auf dem Griff feines Degens. Und ſeine 
Augen blitzten Waldeck feindſelig an. 1 

„Warum Sie ein verlorener Mann für uns 
ſind, Herr Baumeiſter? — Weil Werner Lucknow 
der Sohn von Joſias Lucknow, dem Müller, ift! 
— Guten Morgen, Herr Baumeiſter!“ 

Gerhard fuhr erfreut empor. 

„Ah, wirklich? Und iſt der Sohn hier?“ 

„Er iſt hier! — Guten Morgen, Kerr Bau- 
meiſter!“ a 5 8 

Und hinter Tippelchen ſchloß ſich die Thür. 
Waldeck empfand plötzlich ein ihm ſeldſt uner- 
klärliches Mitleid mit dem Manne. Und ſo eilte 
er ihm nach. An der Treppe erreichte er ihn noch 
und ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

„Berzeihung, Kerr Poſtmeiſter!“ bat er. „Ich 
weiß nicht . . . ich bin heute fo ſchauderhaft zer- 
ſtreut ... wenn ich Sie verletzt haben ſollte . 
es thäte mir aufrichtig leid!“ 

In Tippelchens Geſichte zuckte keine Miene. Er 
überſah Gerhards Hand und legte die feine ernſt 
an den Rand ſeiner Mütze. 

„Ich danke! Sie haben mich nicht verletzt! — 
Guten Morgen, Herr Baumeiſter!“ N 

„Noch eins!“ hielt ihn dieſer zurück. „Würden 
Sie vielleicht die Liebenswürdigkeit haben, mir 
dieſen Brief mitzunehmen?“ 

Es war, als habe der Poſtmeiſter einen 
elektriſchen Schlag erhalten. Seine Geſtalt wuchs, 
höher faft, als man hätte für möglich halten jollen, 
ſeine Lippen zitterten, und feine Augen bohrten 
ſich in das Geſicht des Unverſchämten vor ihm. 
Dann ſtieß er es gewaltſam heraus. 

„Hohenbüch beſißt eine Boftannahmeftelle dritter 
Klaſſe und hat außer einem Schalter noch acht 
an Straßen und öffentlichen Plätzen aushängende 
Briefkaften. Auch hat Bäcker Schneidt nebenan 
einen Bengel, dem man derartige Beſorgungen 
übergeben kann. Denn Schullehrer Jordan hat 
das Fieber! — Guten Morgen, Herr Baumeiſter!“ 

Dann machte er eine noch ſtrammere Kehrt⸗ 
wendung als vorhin, und ging. Und diesmal 
ſtolperte er nicht über die Kriegswaffe an ſeiner 


eite. 
„Clara“, ſagte er nachher zu Haufe zu feiner 


Abg. v. Unruhe-Bomft (freiconſ.) äußert ſich im all- 
gemeinen für das Geſetz. 

Abg. Riepnikowski bemängelt die den praktiſchen 
Rerzten zugewieſene untergeordnete Stellung. 

Abg. Wurm (Sociald.) tadelt, daß das Geſetz nicht 
kräftig genug eingreife und klagt das Verhalten der 
Kamburger Behörden bei der vorjährigen Epidemie 
an, deren Vertheidigung der hamburgiſche Senator 
Burchard übernimmt. 

Morgen folgt die Fortſetzung der Berathung; 
außerdem ſteht das Geſetz betreffend die ab- 
zahlungsgeſchäfte auf der Tagesordnung. 

Profeſſor Robert Koch war anweſend, be- 
theiligte ſich aber wider Erwarten nicht an der 
Discuſſion. 

— In der Angelegenheit Ahlwardt beab- 
ſichtigten die Conſervativen morgen den Präfi- 
denten zu interpelliren. Es verlautet, Ahlwardt 
ſei nunmehr entſchloſſen, morgen die Actenſtücke 
in beglaubigter Abſchrift auf den Tiſch des Haufes 
niederzulegen. 

— dem Reichstag iſt eine Novelle zum Vieh- 
ſeuchengeſetz zugegangen. 

— Die Commiſſion des Reichstages für das 
Unterſtützungswohnſitzgeſetz hat den Antrag 
Baumbach, nach welchem die Armenverbände, 
welche ſich der vorläufigen Fürforge entziehen, 
zum vollen Erſatz der aufgewendeten Koſten für 
verpflichtet erklärt werden, abgelehnt. 


Berlin, 21. April. (Privattelegramm.) Die 
Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler 
Caprivi und dem Centrums-Abgeordneten 


v. Huene über die Militärvorlage dauern fort. 
Die gegentheilige Meldung des „Berl. Tagebl.“ if 
unzutreffend. 


Berlin, 21. April. Graf Paul Koensbroech 
ſchreibt der „Doſſ. Ztg.“: 

„Deranlaßt durch die Erklärung meines Bruders 
erkläre auch ich, daß die Thatſache meines Austrittes 
aus dem Jeſuitenorden richtig ift, daß aber die dem- 
ſelben zu Grunde liegenden Beweggründe, ſowie meine 
frühere Stellung zum Orden unrichtig dargeſtellt find. 
Um weiteren Conjecturen vorzubeugen, werde ich ſelbſt 
in der nächſten Zeit meinen Schritt vor der Oeffentlich 
keit klarſtellen. 

— die Commiſſion des Herrenhauſes nahm 
mit 13 gegen 2 Stimmen in der zweiten Leſung 
das Wahlgeſetz entſprechond den Beſchlüſſen der 
erſten Leſung an. Der Antrag des Grafen Pfeil, 
die „2000 Mark - Clauſel“ mit der Maßgabe 
wiederherzuſtellen, daß die darüber hinausgehenden 
Steuerbeträge nur zur Hälfte angerechnet werden 
ſollen, wurde mit 8 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

— Im Unterrichtsminiſterium befindet ſich jetzt 
ein Geſetzentwurf betreffend Kufbeſſerung 
der Penfionsverhältniffe der Mittelſchullehrer 
in Ausarbeitung, 

— der Profeſſor und erſte Proſector in der 
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amtlich bekannt, daß, wie bereits mitgetheilt, der 
hamburgiſche Staat ruſſiſche Auswanderer in 
Hamburg nicht mehr aufnehme und deshalb 
von den preußiſchen Staatsbahnverwaltungen 
Fahrkarten an ſolche Auswanderer ferner nicht 
ertheilt werden dürfen. Die mit der Eiſenbahn in 
den Grenzſtädten eintreffenden ruſſiſchen Aus- 
wanderer, welche über Hamburg nach Amerika 
die Reiſe anzutreten beabſichtigen, werden deshalb 
nicht weiter befördert. 

Kull, 21. April. die heutige Verſammlung 
der Strikenden verwarf die Vorſchläge des 
Rhedereivereins, wodurch die Differenzen zwiſchen 
den unioniſtiſchen und den nicht unioniſtiſchen 
Arbeitern geregelt werden ſollten. Rheder Wilſon 
telegraphirte daraufhin an den Präſidenten des 
CC A D SAH AEEEELIER ERTER 


Frau, nachdem er ihr das Rencontre mit dem 
Baumeiſter berichtet hatte. „Wir leben ja mit 
den Eiſenbahnern fo ziemlich in Frieden, in be- 
waffnetem Frieden, aber ſchade doch, daß du nicht 
dabei warſt. Wie ich's dem geſagt habe — na!“ 
(Fortfegung folgt.) 


* [Diefenbady.] Ein trauriges Schichſal hat einen 
hochbegabten, aber in mancherlei Derirrungen be- 
fangenen Künſtler betroffen. er Maler Diefenbach, 
deſſen Excenkricitäten in ganz Deutſchland bekannt find, 
hat ſich vor einigen Tagen bei der Wiener Polizei mit 
4 Kindern obdachlos gemeldet. Vor zwei Jahren 
dam er von München nach Wien und veranſtaltete dort 
eine Ausſtellung ſeiner merkwürdigen und excentriſchen 
Werke, die viel von ſich reden machten. Noch mehr 
der Maler felbft, der barhaupt und barfuß nur mit 
einem langen grauen Hemde bekleidet, mit feinen ebenfo 
coſtümirten zwei Kindern Helios und Lucida durch die 
Gaſſen ging. Seine Abſonderlichkeiten bildeten auch 
in Wien das Stadtgeſpräch. Nicht bloß gehleidet ging 
er wie die Anachoreten in der Wüſte, er lebte auch 
wie fie, ausſchlieſlich von Früchten, denn er ift Vege⸗ 
tarianer. Wenn er ſeinen Kindern ein beſonderes 
lecheres Mahl geben wollte, kaufte er ihnen einige 
Aepfel. Nun iſt er zufolge mehrfacher Prozeſſe mit 
dem Wiener Aunftverein, der feine Gemälde mit Be- 
ſchlag belegen ließ, aller Mittel entblößt und meldete 
ſich bei der Polizei als obdachlos. Gäbe 9 — nicht 
das Vegetarianergaſthaus freien Tiſch, fo müßte er 
auch hungern. 


* 

0 andbuch des preußiſchen Adels.] Unter 
PR des königlichen Heroldsamtes iſt feit 
Jahresfriſt die Kerausgabe eines „Handbuchs des 
Pant 2 Adels“ erfolgt, von welchem 25 * zwei 

ände erſchienen find. Daſſelbe wird den geſammten 
Adel des Königreichs Preußen umfaſſen und 
in wenigen Jahrgängen ein genaues Bild über den 
Adel der Monarchie und zwar in feinen Verhältniſſen 
um Grundbefiße, in feinen Beziehungen zum Hofe, in 
einen Civil- und Militärbedienſtungen und endlich in 
einen wechſelſeitigen und fonftigen Verſchwägerungen 
gewähren. — In den bisher erſchienenen einzeln 
käuflichen Bänden haben bereits über 600 Familien 
Aufnahme gefunden und zwar neben hervorragender 
und ausgebreiteten Geſchlechtern des Uradels beſonders 
auch ſoſche Familien des älteren und neuern Adels, 
deren Vertreterr gegenwärtig an der Spitze der Civil 
und Militär-Bermaltung ftehen, ſowie derjenigen, deren 
Geſchlechtsregiſter bisher entweder gar nicht oder doch 
nur unvollſtändig veröffentlicht find. Proſpecte und 
Verzeichniß der aufgenommenen Familien — die 
königliche Hofbuchhandlung von E. S. ttler und 
Sohn in Berlin. 
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Handelsamts, er erachte weitere Conferenzen für 
zwecklos, denn die Arbeitgeber könnten über 
die bereits gemachten Conceſſionen nicht hinaus- 


gehen. 
SEN EEE AEETETREEELISEIRL. TREE EEE ATTERSEE 


Danzig, 22. April. 


* [Eintägige Rückfahrkarten.] Dom 1. Mai, 
dem Inkrafttreten des Sommerfahrplans, ab 
werden von Danzig nach Oliva und Zoppot 
wieder an jedem Sonntag, Mittwoch und Donners 
tag, nach Neufahrwaſſer an jedem Sonntag 
eintägige Rückfahrkarten zum Preiſe der einfachen 
Hinfahrt ausgegeben. 

*I Siſchereikaſſen an unſerer Küſte.] Einem 
ſoeben erſchienenen Bericht des Generalſecretärs 
der Section für Küſten- und Hochſeefiſcherei Irn. 
Dr. Henking über die „Berſicherungskaſſen im 
Gebiet der Oſt- und Nordſee“ entnehmen wir 
olgende Angaben: 2 
f Die Fifhereiha e zu Weichſelmünde hat ſich am 
30. Dezember 1892 conſtituirt, nachdem die Beftätigung 
der Satzungen durch den Regierungspräſidenten in 
Danzig am 13. Auguſt 1892 erfolgt war. Ihr Bezirk 
erſtreckt ſich auf Heubude. Weichſelmünde, Neu- 
fahrwaſſer, Bröfen, Glettkau und Zoppot, der 
Kaſſenſitz iſt Weichſelmünde. Es haben ſich zum Ein⸗ 
tritt in die Kaſſe aus den oben genannnten Ortſchaften 
90 Fiſcher gemeldet mit 63 Fahrzeugen. Die Fahrzeuge 
ſchwanken im Verſicherungswerih von 15—450 Mk., 


nur aus Neufahrwaſſer wird ein Fahrzeug mit der 


Summe von 2350 Mh. aufgeführt. Die Gefammt- 
verſicherungsſumme beträgt für Fahrzeuge und 58 
20 6 Zur Gründung eines Sicherheitsfonds it 
eine einmalige Beihilfe von 3000 Mk. aus Reichsmitteln 
bewilligt. 

Eine eigenthümliche Entwickelung hat die Perſiche⸗ 
rungskaſſe in Hela genommen. An der conftituiren- 
den Verſammlung im Jahre 1889 betheiligten ſich 43 
Zifher mit einer Geſammtſumme von 4590 Mh., 
welche ſpäter auf 7000 Mk. ſtieg. Die Verſicherten 
gehörten ausſchließlich der Ortſchaft Hela an und be- 
trieben nur Küſtenfiſcherei. Als im Jahre 1891 durch 
den Regierungs-Präfidenten der Peſchluß hervorgerufen 
wurde, daß die inzwiſchen vereinzelt angeſchafften Hoch; 
ſee-Siſcherboote mit 2 Procent Prämie zu belegen jeien, 
während die Küſtenfahrzeuge nur 1 Proc. beiſteuerten, 
hatte das doch zur Folge, daß die meiſten Küſtenſiſcher 
aus der Kaſſe austraten, ſo daß das Verſicherungs⸗ 
Kapital derſelben von 7000 Nh. auf 550 Mk. zurüc- 
ging. Dadurch, daß der Regierungs-Präfident aber 
die Verſicherung der Kochſeeboote des ganzen ung 
Kreiſes (acht Ortſchaften) bei der Felenſer Kaſſe 
plc, wurde das Verſicherungs Kapital auf 

350 Mark gehoben. Als günſtig für die 
Controle dieſer großen Kaſſe muß bezeichnet werben, 
daß ſämmtliche Boote zuſammen in einer großen 
Zlottille auf offener See fiſchen, fo wie, daß fie die 
längſte Zeit des Jahres ſich im Kelenſer Ziſchereihafen, 
der zum Jahresſchluß fertig ſein wird, ſich aufhalten 
werden. In der Neubeſchaffung ſeetüchtiger Boote iſt 
durch das Zuſammenwirken der verſchiedenen Kräfte 

ier Hervorragendes geleiſtet. Urſprünglich war beab- 
ichtigt, in dem unweit von Kela gelegenen Orte Auß- 
eldt eine eigene Kaſſe zu gründen, zu welcher ſich im 
ahre 1889 44 Fiſcher mit einer Geſammtverſicherungs⸗ 
ſumme von 10 190 Mk. bereit erklärt hatten. Da jedoch 
egen den Plan, die beiden Kaſſen von Hela und Kuß⸗ 
ſeldt zu einem Rückverſicherungsver bande proviſoriſch zu 
verbinden, gewichtige Bedenken erhoben wurden, ſo 
iſt es geſchehen, daß Auffeldt als ſelbſtändiger Kaſſenſitz 
eſtrichen wurde und daß die Helenſer Kaſſe jetzt 
en ganzen . Kreis umfaßt. Es gehören 
af! deren 
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— — — de am 1. 0 
Fiſchern 4 Fahrzeuge (2 Solboote und 2 ſchwediſche 
Boote), deren Verſicherungswerth von 9 Mark 
wankte, ſowie 650 Stör-, Kal- und Lachsneſze im 
erthe von 10— 15 Mk. verſichert. Schadenzahlungen 
betrugen (für Netze) im erſten Jahre Mk. 78 Pf. 
Die Geſammtverſicherungsſumme betrug 9070 Mk. 
der Reichszuſchuf zum Sicherheitsſonds 1500 Mk. Bom 
1. April 1891 bis 1892 gehörten zur Kaſſe 112 Fiſcher mit 
40 ſchwediſchen Böten (Verſicherungsſumme 400 bis 
850 Mk.) und 2000 Lachsnetzen (Berſicherungsſumme 
15 Mk.), welche eine Geſammtverſicherungsſumme von 
65 000 Mk. 35.000 Mk.) darſtellten. 
Schadenszahlungen Rn: Netze) 225 Mh. 95 Pf. 

1. Oktober 1892 hatte ſich die Zahl der verſicherten 
Ziſcher auf 180 gehoben, die Zahl der eg eg auf 
50 (nur ſchwediſche Boote) die Anzahl der Netze auf 
2500 (nur Lachsnetze im Werthe von 15 Mk.). Die 
Geſammtiverſicherungsſumme betrug damals 77500 
Mk. An Schadenszahlungen find in dem halben 
Jahre vom 1. April bis 1. Oktober 
790 MR. für Netze aufgewandt, trotzdem iſt der Sicher 
11 auf 2000 Mk. angewachſen. Total- oder 


elbſt Theilverluſte an Fahrzeugen find feit dem Be- 
ehen der Kaſſe nicht vorgekommen. Der Verſiche⸗ 
rungsbeitrag iſt 2 Proc. Da in Folge des günſtigen 
Lachsfanges fortwährend Geſuche um Gewährung von 
Reichsdarlehen zur Beſchaffung von Hochſeeſiſcher booten 
und Netzen eingehen, ſo iſt es er cheinlich, daß das 
Verſicherungskapital im Jahre 1893 auf 1 1 
Mark anwachſen wird. Bis zum 15. Oktober 1892 
hatte ſich nämlich die Zahl der verſicherten Kochſee⸗ 
boote bereits bis auf 62 vermehrt. 

* [Auszug aus den Sitzungs-Protokollen des Vor. 
PR aa Saufmennfdeft vom 7. u. 15. Kpril er.] 
Herr Otto Paul Heller, in Firma Paul Heller hier, 
wird auf ſeinen Antrag in die Corporation aufge- 
nommen. — der Kerr 1 theilt die 
Eniſcheidung des — Kandelsminiſters und des 
Herrn Medizinalminiſters auf den Antrag auf Auf- 
hebung der Auarantänemafßfregeln für ruffifche, belgiſche 
und niederländiſche Provenienzen mit. Danach iſt die 
Quarantäne für die letzteren beiden ſeit dem 4, v. N. 
aufgehoben, während es für ruſſiſche Provenienzen bis 
— weiteres bei den bisherigen Beſtimmungen über 
deren geſundheitspolizelliche Controle verbleibt. — Der 
Herr Kandelsminiſter überſendet einen Abdruck der 
von dem deutſchen Landwirthſchaftsrath herausgegebenen 
Nachweiſung des Gewichts von Weizen, Roggen, Kafer 
aus der Ernte des Jahres 1892. — Der Kerr Re- 
gierungs-Präfident theilt die Ernennung des Herrn 
Fran; Eduard Gribel zu Stettin zum königl. portu- 
gieſiſchen Generalconſul mit. — Die Handelskammer 
zu Antwerpen theilt mit, daß 1894 daſelbſt eine Welt. 
ausſtellung ftattfinden foll. — Der Herr Bautenminifter 
hat den erften Theil des Handbuchs „Führer auf den 
deutſchen Schiffahrtſtraßen“ überſandt. 3 

„Vertretung. Der Director des Realgymnafiums 
u St. Johann, Herr Dr. Panten, ift vor einigen 

agen leider erkrankt. die Vertretung des Herrn 
Dr. Panten iſt nunmehr dem erſten Oberlehrer dieſer 
Anftalt, Irn. Profeſſor Dr. Bail, übertragen worden. 

* [Cchrerwahl.] Der Magiſtrat hat für die durch 
Verſetzung des Lehrers Brook von der Schule am 
Fakelwerk an die Gt. Katharinen-Mittelſchule frei ge- 
wordene Stelle den Lehrer Wies ke aus Meiſterswalde 
bei Marienſee gewählt. 1 1 

*ILotterie-Collecte.] Herrn Hauptmann a. D. 

a in Danjig a eine Eollecte der preußiſchen 

laſſen-Cotterie verliehen e 105 5 

* [Straßzenſperre.] Behufs Reupflaſterung wir, 
die 3 der Heiligengeiſt- und Breit- 
affe von Montag den 14. d. Mis. ab auf etwa acht 

ge für den Juhrwerksverkehr geſperrt werden. 


u 
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Aus der Provinz. 

Dirſchau, 21. April. Mit dem Bau bes hieſigen 
Schlachthauſes ſoll zu Anfang nächſter Woche be- 
gonnen werden. — Geſtern brach in Mahlin, wie der 
„Dirſch. 3.“ gemeldet wird, abermals Feuer aus. Es 
brannte ein Wohnhaus nebſt einem Gtallanbau, dem 
Eigenthümer Swakowski daſelbſt gehörig. Eine Kuh, 
zwei Schweine und zwei Ziegen kamen in den Flammen 
um. die Gebäude waren nur gering, das lebende 
und todte Inventar gar nicht verſichert. 

* Marienburg, 20. April. Eine Marienburger Cor- 
reſpondenz, welche neulich über die hieſige Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule berichtete, kann, wie man uns ſchreibt⸗ 
den Anſchein erwecken, als ſei dieſe Anſtalt 1 7 eine 
Fachſchule für Kaufleute, während ſie doch zum Nutzen 
der Candleute ins Leben gerufen iſt und erhalten wird. 
Bei den Landwirthen 9 aber gerade die Verein- 
fachung des ſprachlichen ] 
ſtändniß gefunden zu haben, denn noch in keinem Auf- 
nahmetermin haben ſie Hr Söhne fo zahlreich der 
Schule zugeführt als dieſes Mal: es ſind 36 neue 
Schüler in die Anftalt eingetreten, und die Geſammt⸗ 
zahl iſt tro des ſtarken Abganges (29 Abiturienten 
im Schuljahre 1892/93) auf 181 geſtiegen. Die Mehr- 
zahl der Schüler widmet ſich fpäter der Landwirth⸗ 
ſchaft, nur ſehr wenige wählen den kaufmänniſchen 
Beruf, wenigſlens ebenſo viele werden Ingenieure ic. 
Allerdings verfolgt die Schule auch für Kaufleute am 
wenigſten eine excluſive Richtung, da ſie Buchführung 
lehrt, von der ſelbſt auf den Realſchulen der verſchie⸗ 
denften Art nicht die Rede iſt. 

Elbing, 21. April. (Privattelegramm.) die 
Stadtverordneten-Derſammlung genehmigte an 
Stelle des geplanten Umbaues des alten Rath- 
hauſes einen Neubau und bewilligte hierfür 
155 000 Mk., welche durch ein mit 4 Proc. zu 
verzinſendes und 1 Proc. zu amortiſirendes Dar- 
lehn von 115 000 Mk. von der Sparkaſſe und 
40 000 Mk. Erlös aus dem Verkauf des alten 
Polizeigebäudes aufgebracht werden ſollen. Der 
bisherige Neubau wird einſchließlich der ver- 
ſchiedenen Nachbewilligungen die ſeiner Zeit be- 
willigte Bauſumme von 283 000 Mk. beanſpruchen. 

Konitz, 21. April. Die Schrankenwärterin L. in Neu- 
Bleiche hat eine Belohnung dafür erhalten, daß ſie 
am 3. März dem Zuge 772, als kurz vor deſſen Ein- 
treffen durch Abrutſchen einer Böſchung eine Ueber. 
ſchüttung des Geleiſes ſtattgefunden hatte, entgegenlief 
und mit der Signalfahne das Halteſignal gab, wo- 
durch die Gefahr für den im ſtarken Gefälle und im 
kurzen Bogen fahrenden Zuge verhütet wurde. (K. T.) 

Schlawe, 20. April. In Folge Reviflon der 
Garniſon-Auartiere von Seiten des Herrn Regiments- 
Commandeurs hat ſich die Nothwendigheit ergeben, 
23 Mann Hufaren umzuquartieren. Die Revifion der 
Quartiere ift in Folge der von Seiten des Chefs des 
Generalſtabes hervorgehobenen Mängel erfolgt. Die 
Beſchaffung der neuen Quartiere für 23 Mann iſt 
daher eine unabweisbare Nolhwendigkeit und könnte, 
— dem Bedürfniffe nicht genügt wird, Grund dafür 


Um dieſes zu ver- 


die Garniſon zu verlegen. 0 
— 2 erließ der hieſige Magiſtrat eine Bekannt. 
machung, daß Inhaber von Wohnungen, welche bereit 


d Quartiere gegen einen monatlichen Servis von 
Mark für den Mann und Monat herzugeben, ſich 


ſchleunigſt melden mögen. Die neuen Quartiere müſſen 


bis 1. Mai beſchafft ſein. 5 
* Der Dampferverkehr auf den maſuriſchen Seen 
wird am 1. Mai pünktlich beginnen und fahrplanmäßig 
bis zum 16. September durchgeführt werden. Die 
Fahrten auf dem Mauerſee finden täglich Vor- und 
Nachmittags, die Fahrten so dem Nieder 
Ausnahme des Dienstags, täglich ſtatt 
hommene Neuerungen, die mit dem 1. Mai i 


treten, darf man es begrüßen, daß 1) das Ge 


deen einer Rüifapchartn wee 
u na n rkarten mit jiebentäc 
Giltigkeitsdauer eingeführt find, welche zugleid 
Berbindung mit den Dampferfahrkarten Löze 
Nudczany 
werden ſollen. 
Memel, 20. April. Vorgeſtern ereignete ſich 
N nördlich von Memel ein großes Unglück 
ee. 
nach Nimmerſatt gekommen, um Geſchäfte 
richten. um 1 Uhr Nachmittags verließen ſie da: 
Gaſthaus Nimmerſatt. Sie ſcheinen leichtſinnig mit 
ihrem Fahrzeug umgegangen zu ſein: es kenterte, ob- 
wohl nur wenig Seegang war, unweit des Strandes 
in der 294 des Polanger Waldes, und alle drei In⸗ 
ſaſſen, jänner im beſten Alter und Familienväter, 
fanden ihren Tod in den Wellen. — Die hiefigen 
Stadtverordneten wählten heute den Gerichts-Aſſeſſor 
Burow mit 20 von 28 abgegebenen Stimmen zum 
Stadtrath und Kämmerer. (M. D.) 


Landwirthſchaftliches. f 

* [Anzeigepfliht bei Viehſeuchen. ] Nach 8 63 des 
Reichs-Diehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 fällt der 
Anſpruch auf die Entſchädigung für die auf polizeiliche 
Anordnung getödteten Thiere weg, wenn der Beſitzer 
der Thiere oder der Vorſteher der Wirthſchaft, welcher 
die Thiere angehören, vorſähli oder fahrläſſig den 
Vorſchriſten der 88 9 und 10 zuwider die Anzeige vom 
Ausbruch der Seuche oder vom Seuchenverdacht unter- 
läßt oder länger als 24 Stunden nach erhaltener 
Kenntniß verzögert. In Bezug auf dieſe Beſtimmung 
hat das Reichsgericht durch Urtheil vom 5. Januar 
1893 entſchieden, daß der Beſitzer der Thiere oder fein 
Vertreter die Anzeige von dem Ausbruche der Seuche 
rechtzeitig erſtatten müſſen, und daß die rechtzeitige 
Benachrichtigung der Polizeibehörde durch eine andere 
anzeigepflichtige Perſon (den Thierarzt) zur Erhaltung 
des Eniſchädigungsanſpruchs nicht genügt. Iſt aber 
vor Ablauf der Anzeigefriſt die zuſtändige Polizeibehörde 
eingeſchritten, oder hat ſie dem Beſitzer erklärt, daß 
ſie von dem Ausbruch der Seuche unter ſeinem Vieh- 
ftande bereits Kenniniß habe, jo bedarf es behufs 
Erhaltung des Entſchädigungsanſpruchs keiner weiteren 
Anzeige ſeitens des Beſitzers. : 


Vermiſchtes. N 

B. Berlin, 20. April. Der Fremde, der e en 
ich zu einem kurzen Beſuche in Berlin aufhält, mu 
icher den Eindruck mit aus der Reichshauptſtadt 
nehmen, daß ſie augenblicklich vom e 
befallen. Kaum hat das Kauptintereſſe auf dieſem Ge⸗ 
biete durch die Sprengung des Domthurmes etwas 
nachgelaſſen, als es durch andere Abbruchs arbeiten 
wieder von neuem angeregt — der Paſſant aber be- 
läſtigt wird. Bon der Niederlegung der Schloffreiheit, 
die im langſamen Tempo, wir wollen hoffen, aber 
deſto ſicherer von Statten geht, wollen wir ganz ab- 
ehen — auf ein Bischen mehr Schutt und Staub 
ommt es gegenwärtig in der Nähe des Schloſſes 
— pe nicht an, nachdem man auch wieder im 
rößeren Maßſtabe die für den Winter beſchränkten 
mbauten im Schloſſe ſelbſt, nach der Ueberſiedelung 
der allerhöchſten Kerrſchaften nach Potsdam, in Angriff 
genommen hat. Aber ein neues Terrain, faſt ein 
ganzer Stadttheil, im Kerzen der Stadt, im Centrum 
des brauſenden Verkehrs, wird gegenwärtig gleichfalls 
dem Erdboden gleich gemacht, jene 8 Häuſer — man 
ählt nur die an den Girafenfronten gelegenen, in 
ahrheit ſind es mindeſtens 16 bis 20 — an der 
Ecke der Leipziger - und Mauerſtraße, aus denen der neue 
Palaſt der Reichspoſtverwaltung 1 pair ſoll. Wenn 


man 24 Stunden dieſen Punkt nicht pafſirt hat, iſt man 
im hohen Maße erſtaunt, welchen Fortſchritt dieſe 
Niederlegung in den wenigen Stunden gemacht hat; 
man kann hier wahrlich jagen, die Sache ſcheint mit 
Dampf betrieben zu werden. Dabet bietet dieſer halb- 


nterrichts das richtige Ver- 


m ji Ge 


— 0 


(Niederſee) oder Angerburg aufgegeben 
an der 
auf 


Drei Polanger Zijher waren mit ihrem Boot 


5 


n DR * * 


abgebrochene Fäuſercomplex ein ſtetes wechſelndes Bild, 
welches durchaus nicht des Romantiſchen entbehrt, 
indem theilweiſe ſchon die großen Maſſen der dem 
Derſchwinden verfallenen DT als ſolche ſelbſt 
wirken, theilweiſe aber der Zufall der Arbeiten ſelbſt, 
indem man hier einen Durchblick auf geſchwärzte Hof- 
fronten erhält, die ſich im Vergleich der glänzenden 
Straßenperſpectiven um ſo wunderlicher ausnehmen, 
dort aber durch die „öden Fenſterhöhlen“ in das 
Innere der Gebäude blickt, die in Folge ihres Gold- 
ſtucks und Brocattapeten von ehemaligem Glanz zeugen. 
Aber noch neue größere Abbruchsarbeiten werden uns 
in nächſter Zeit blühen, denn, wie es heißt, wird 
auch die 80 Meter lange Front des Marſtalles in der 
Breitenftrafe eine vollſtändige Umwandlung reſp. 
Neubau durchzumachen haben. Bon den geplanten 
Straßenerweiterungen in der Königsſtraße eic. erſt 
ganz zu ſchweigen. 

* ur sÄhmarzer Maikäfer“ ] erregt augenblicklich 
im Norden der Stadt Berlin a e In das 
Garde-Füſilier-Regiment iſt nämlich ſeit etwa acht 
Tagen auf Befehl des Kaiſers ein rabenſchwarzer 
Neger, ein echter „Kameruner“ und deutſcher Unter- 
than, als Gemeiner eingeſtellt worden, ſo ſchreibt ein 
Berichterſtatter und weiß nicht genug Lobenswerthes 
von dem „erſten ſchwarzen Soldaten der preußiſchen 
Garde“, den er zum Sohn eines Häuptlings macht, 
u erzählen. Es kann ſich dabei aber nur um Zampa, 
en ehemaligen Leibdiener des Premierlieutenants 
C. Morgen handeln, der den Offizier auf feinen Reifen 
in Kamerun begleitet hatte und den Premierlieutenant 
Morgen 1891 nach deutſchland kommen ließ. Hier 
wurde Jampa, damals ein Burſche von 18 Jahren, 
bei dem Dorflehrer in Kladow bei Spandau in die 
Schule gethan und lernte dort ſehr raſch deutſch. Er 
ſoll, laut „N. A. 3.“, ſpäter in Kamerun als Dol- 
metſcher und bei der Polizeitruppe verwendet werden. 

* Rieſenſchildhröte.] Eine Schildkröte im Gewicht 
von Kilogr. wurde in der vorigen Woche in der 
Bai von Audierne im 2 Departement Fini- 
* geſiſcht. Der Fang dieſer rieſigen Schildkrötenart 

an der franzöſiſchen Küſte eine große Seltenheit. 
Man kennt nur zwei Fänge; der eine wurde im Mittel- 
meer, der andere (im Jahre 1739) an der Loire- 
Mündung gemacht. Das Muſeum von Nantes wurde 
benachrichtigt, um ſich in den Beſitz dieſes neuen Stückes 
zu bringen. 

Frankfurt a. M., 20. April. Der „Kleinen Preſſe“ 
zufolge ſollen in dem benachbarten Eſchersheim unter 
den ruſſiſchen und polniſchen Arbeitern die ſchwarzen 

ocken ausgebrochen fein, und foll bisher ein Todes- 
all vorgekommen ſein. W. T.) 

Petersburg, 20. April. Geſtern Abend entgleiſte 


ein von Woroneſch nach Roſtow am Don abgegangener 


Perſonenzug. der Oberconducteur wurde getödtet, 
der Gepäckconducteur und fünf Reiſende wurden ver- 
wundet. (W. T 


Standesamt vom 21. april. 

Geburten: Seemann Johann KHollfok, T. — Ge- 
fangenen-Auffeher Michael Schneider, T. — Kaufmann 
Otto Momber, T. — Lehrer Karl Milkereit, T. — 
Schuhmachergeſ. Friedrich Gortat, S. — Böttichergeſ. 
Andreas Braun, T. — Fleiſchermeiſter Karl Luͤkowski, 
S. — Gaſtwirth Albert Brusberg, S. — Maurergeſ. 
Karl Eduard Witſchelinski, S. — Schuhmachergeſelle 
Kuguſt * — Schloſſergeſ. Leopold Kebbel, S. 
— Unehel.: 

—. Arbeiter Andreas Lußtuk in Mocker und 
Sophie Cierniack, daſelbſt.— ee Baranomwski 
und Anna Julianne Mathe. — Schloſſergeſelle Friedrich 
Hermann Albert Keck und Magarethe Mathilde Rohde. 
— Sergeant im Infanterie-Regiment Graf Schwerin 
No. 14 Max Leo Nowack in Danzig und Magarethe 
Helene Martha Gajewski in Graudenz. 

Heirathen: Kausdiener Franz Trioska und Euphroſyna 


. Straßenreiniger Leopold . 14 J. — 
J. — Wittwe Julianna Funk, geb. Weiß, 74 J. — 


| Reftaurateur Albert Brusberg, 57 J. — T. d. Saliler- 
jejellen Eduard 


ri 10 21. * *. — S. d. Arb. Ma 
b. — Schneiderin Anna anß, 30 5 
ochter. E 


Am Sonntag, den 23. April 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Reddies. 10 Uhr Con- 
iſtorialrath Franck. 2 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
eichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 

gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule (Heil. 
Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. Donnerstag, 
n 9 Uhr, Wochengottesdienſt Prediger 


lech. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Ho Nach- 
mittags 2 W Prediger N Beichte Bo. 
mittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Archidiakonus 
Blech. Um 10 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

Schidlitz, Klein -Kinder - Bewahranftalt, Vormittags 
10 Uhr Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9, Uhr Prediger Schmidt. 
Fr üb. Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 

r früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Zuhft. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Juhſt. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Wochengottesdienſt in der großen Gacriftei 
Prediger Zuhft. 

Garniſonkirche zu St. Gliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Hottesdienſt Militär-Oberpfarrer Witting. um 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 5 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
(Sommerhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 

Heilige Leichnam. Bormitt, 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

St. Salvator. Vorm. 10 Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9½ ale in der Gacriftei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Morgens 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag, 5 Uhr, Bibelſtunde. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
977 1 5 Pfarrer Nubert, Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde, derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, derſelbe. 


Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 


mittags 9¼ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker, 
Nachmittags 3 Uhr, Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Milfionsfaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag. Diens- 
tag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerstag, Abends 
7 Uhr, Miffions-Bortrag vom Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hoch- 
amt und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 4 Uhr 
St. Marien- Verein. 

St. Nicolai. pr. ald 7 und 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9¾ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. 9% Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr 
dell Meſſe“ Vesperandachk. Militärgottesdienft 8 Uhr 

eil. Meſſe. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ U 
Kochamt mit se Pfarrer Reimann. Rt 

Freie religiöfe Gemeinde. Cangenmarkt 15 II., Vorm. 
10 Uhr: Ein Gemeindemitglied. 


— nehel.: 7 


Evangel. luth. Jeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 Treppen. Vormittags 10 Uhr, Nachmittags 5 Uhr 
Predigt-Gottesdienſt. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 25. April 1893, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Dorſtellung betreffend neue Bahnhofsanlage u. ſ. w. 
vor der Weſtfronte. — Bebauungsplan der Weſtfronte. 
— Baufluchtlinienpläne. — Mittheilung von der Ge- 
nehmigung der Communalzuſchläge pro 1893/94. — 
Reglement des ſtädtiſchen Leihamts. — Ergänzung 
einer Caution. — Bewilligung für die Ausftellung von 
Lehrlingsarbeiten. — Beſchlußfaſſung über das Kühl. 
und Maſchinenhaus für die Schlachthausanlage. — 
Bewilligung a. des Gehaltes für eine Ealefacirice, — 
b. von Remuneration für einen Hilfslehrer. — Wahl 
a, eines Mitgliedes für die Schlachthaus-Commiſſion, 
— b. von Mitgliedern zu einer gemiſchten Commiſſion. 
— Dechargirung von Jahresrechnungen. 

1 B. Geheime Sitzung. 

Unterſtützungen. — Wahl eines Schiedsmannes. 

Danzig, 21. April 1893. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

J. D.: Damme. 


Frankfurt, 21. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 286,75, Franzoſen 95, Lombarden 96,70, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: träge. 

Baris, 21. April. (Schlußcourje.) 3% Amortil. Rente 
36,35, 3% Rente 96,25, ung. 4% Goldrente 96,65, 
Sranzoien 647,50, Lombarden 256,25, Zürken 22,25, 
ANegypter 101,70. Tendenz: träge. — Nohiucker loco 880 
43,50, weißer Zucker per April 47, per Mai 47,121%, 
per Mai-Auguit 47,75, per Oktober-Dezember 39,12½. 
Tendenz: behauptet. 

London, 21. April. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
995/16, 4% preuß. Conſols 106, 4 Nuſſen von 1889 98/5 
Türken 22½, ungar. 4% Goldr. 95%, Kegypter 101 ½. 
Dlatzdiscont 1½. Tendenz: ſtetig. — Havannazucker 
Nr. 12 17⅝, Rübenrohzuder 16/8. — Tendenz: feſt. 

Betersburg, 21. April. Wechſe! auf London 3 M. 
95,40, 2. Orientanl. 102 ¼, 3. Orientanl. 10%. 

Remwnork, 20. April. (Schluß-Courte.) Weqchltel auf 
London (60 Tage) 4,8712, Cable Transfers 4,831/,, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,16 ½, Wedel auf Berlin 
80 Tage) . 4 fund Anleihe —, Canadian- 
Bacific-Act. 82/8. Centr.-Bacific-Actien 26, Chicaso- 
u. Rortb-Meitern-Acdien —, Chic., MiL-u. St. Paul- 
Actien 764, Illinpis-Centr.-Actien 100, Cake-Ghore- 
Nichigan-Soutb-Actien 127, Louisville u. Naſbville- 
Act. 72½, New. Sake- Erie- u. Weſtern-Actien 20, 
Newp. Central- u. Hudion-Riser-Ad. 105Ys, Northern- 
Dacific-Breferred-Act. 393/8, Norjolk- u. Meſtern-Bre- 
ſerred-Actien —, Atdinion Topeka und Santa Se- 
Actien 312½, Union-Bacific-Actien 35/8. Denver- u, Rio- 
Srand-Breierred-Actien 53, Silber Bullion 83½. 


Nohzucer. 
= BU leer ve a8 ae ee u 
a urg . ril. ittags. im 2 „ 
al” 1620, 8 4 0 8. Juli 16.85 l. 
eptbr. 5 > r. . — . 
a e pr. Si feft = 12 
ends 12 immung: feſt. i 5 . 
Mai 16,627, . Juli ig 8. . Sener. 18.88 M. 
Ohktbr. 13,00 M, Novbr.-Deibr. 13.62 / M. 


Eiſen und Kohlen. 


und Coaks. 1. 


Düffeldorf, 20. April. (Amtlicher . Kohlen a 


Gas- und Flammkohlen: Gaskohle fi 

Leuchtgasbereitung 9,00 bis 10,50 M, N 
„550— Al, Gasflammförderkohle 7,50—3 

5 Fettkohlen: Zörderkohle 7,00—7,50 M, melirte beite 
chle 8,00—8 t, Coahskohle 5,00 bis 6,00 Ai. 
Magere N 7,00 —8,00 Al, melirt 


E hle > 
, 5020,00 u . Coahse Giefegarto 
14,50 AM, Socatenesnhs IT Rufcoaks g 
15. M. 5. Briketts: 8.50— 11 MU. Erze. Ro 
780 M, geröſteter Spatheiſenſtein 11,00—1 
Naſſauiſcher Rotheiſenſtein mit ca. en 
880 M. — Roheifen. Spiegeleiſen Ia. 10 bis 12 7 
8 weißſtrahliges Qualitäts - Buddel- 
: rhein.-mefif. Marken 47 bis 48 AM, Gieger- 
Marken 45 Al, Stahleiſen 48—49 M, 
Thomaseiſen Derbrauchsſtelle) 47—48 M, 
uddeleiſen (Luxemburger Qualität? 36,80 (i, 
Bee Roheiſen r. 3 


Franco 


90 129 00 . Riecke. Ge. 
46 1. MM, mee . 
erechnung in 

1000 Kilo und, wo nicht anders bemerkt, ab 3 
Der Eiſenmarkt iſt unverändert, der Kohlenmarkt iſt ftill, 
Nächſte Börſe am 3. Mai, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. April. Wind: WNW. 
Geſegelt: Louiſe, Ihns, Malmö, Kleie. — Johanna, 
Behning, Ridge. Kleie. — Bernhard (S.). Roos, Glück⸗ 
ſtadt via Hamburg, Holz und Güter. — Dora (GD.), 
Bremer, Memel, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


29 


a. 
rode. Vollmer aus Düren, Fabrikant. Hildegard aus 
Bremen, Maibrink a. Magdeburg, Diterroth a. Kaſſel, 


Prediger. Graf v. Spee a. Offizier. Frau - 
mann v. Schleicher aus Altenburg. ann 
Dresden. Groſſer a. Breslau, Dertinger a. Berlin, 


a. Königsberg, Wan a. Wezikon, Ni- 
illd 


5 orff a. 
arszawski aus Inowrazlow, Bernharde a. B 


Kaufleute. 


Walters Kotel. i i 
Bang A Frau Rittergutsbeſitzer v. Arieß aus 


anau a. M. u, 


ommerzienrath. Grobe a. 
Köln egling a. Taubenwalde, 


h., Fabrikanten. 


rumond a, Hannover, Rittler, Golditrom, > 
gacob, e ernhardt, Haupt, Berliner. Jagen, 


Berantwortlic für den politiſchen Tbeit, Feuilleton und Vermiſchtes 
F 

edactio it: „ — en 

Inſeratentzeil Otto Rafemann, jämmtlid, 5 8 * = 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


9 


ie glückliche Geburt eines hräf- 

D tigen Medchens zeigen hoch- 

erfreut an. . 
Zoppot, den 20. April 1893. 
€. Friedländer und Frau 
Franziska geb. Philipſohn. 


Bekanntmachung. 
Der am 5. Juli 1871 geborene 
Waldemar Bars aus Danzig, zur 
Jeit Engliſch Haus, iſt durch Be- 
ſchluß des Königl. Amtsgerichts XI. 
u Danzig vom 20. April 1893 
für einen Verſchwender erklärt, 
Danzig, den 20. April 1893. 

Königliches Amtsgericht XI. 
Concursverfahren. 


9 


es Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der beider Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werihbaren Dermögensitücke der 
Schlußtermin auf 


den 12. Mai 1893, 
Vormittags 10¼ Uhr, 
vor dem Königlichen r 
richte XI hierſelbſt, Zimmer 42, 
Piefferitadt, beſtimmt. (42 
Danzig, den 15. April 1893. 
: Griegorgemshi, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Fran in Danzig iſt 
zur Prüfung der nachträglich an- 
gemeldeten Forderungen Termin 


aul en 9. Mai 1893, 


Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge- 
richte XI hierſelbſt, Zimmer 
Nr. 42, anberaumt. (#1 
Danzig, den 17. April 1893. 

’ Griegoriewski, 

Gerichtsſchreiber des Königl. 

Amtsgerichts XI. 


Dampfer Schwan, 
Capt. F. Miethner, 
ladet Güter bis Sonnabend 
Abend nach Königsberg, Tilſit, 
Ragnit, Inſterburg u. Zwiſchen. 
ſtationen. (9977 


Güteranmeldungen erbittet 


Ferdinand Krabn, 
Schäferei 15. 


Mit dem heutigen Tage habe 
M ich mich in Danzig 8 


Spetialarzt für Chirurgie 
Ind Orthopädie 


niedergelaſſen. 
Sprechſtunden 9—10 u. 3—4. 


Dr. M. Raede, 


Langenmarkt Nr. 371. 
Ich habe mich hier, 


Jopengasse 50, 


als Arzt niedergelassen. 
Dr. med. Gehrke, 
Sprechst. v.81,—9!/2 u.4—5Uhr, 


Am 7. Mai ericheint: 
= Festschrift = 
zur 100 jährigen Gedenkfeier der 
Vereinigung Danzigs mit 
reußen. 
Im Auftrage der ſtädtiſchen 
Behörden verfaßt 
von Stadtſchulrat Dr. Damus. 
is M 2. Eleg. geb. A 3,50. 
hmen alle Buchh. 


W 


Haveloc’s, Mäntel, 


— — e zn 3 lich 5 
FEED ee 7 5 
2 Die R ö 
Als Ehrenpreis 1::::=: 
S 1251 lung gelangen, behält ſich der Verein hinſichtlich 


und empfehle täglich friſch, aa Tagespreiſen und feiniten| 5m letzteren Falle f 
faure u. ſüße Gahne, friſche Milch, Kochmilch, Buttermilch auszablund der onverſion eingereichten 


Indem i U 
Publikums bitte, zeichne 


auf- und miethsweise. SE ? 


Ial. Blumentohl 


Landͤſchaftlicher Credit-Verein im Königreich Polen. 
gabe an die Subscribenten: Convertirung der 5% Pfandbriefe 

Geschichte der 4 0% Pfandbriefe. 
Provinzial-Hauptstadt Danzig ih Bo 10 0 A 01 des Vereins, . der Landſchaftliche Credit-Derein im 


von den ältesten Zeiten bis zur Säcularfeier 
ihrer Wieder vereinigung mit Preussen 1893. 


Am 1. Mai erscheint und gelangt zur Aus- 


Volksschrift in Skizzen als Festgabe 
allen Westpreussen zur Erinnerung an die Ver- 
gangenheit ihrer Hauptstadt gewidmet von 


J. N. Pawlowski. 
Mit 3 Illustrationen, 


die ältesten Ansichten des Langenmarkts und der 
Langgasse vom Jahre 1617, sowie das älteste Stadt- 
siegel von vor 1400—1793 darstellend. 
20 Bogen, Ladenpreis 4 M, gebunden 4,75 . 
Weitere Bestellungen nehmen alle Buch- 
handlungen entgegen. 


Hochachtungsvoll 
Verlagsbuchhandlungvon A. W. Kafemann 


in Danzig. 4 2 


ten. 
bei der Vorſtellung der Converſionsſtücke zur 


erhält der Sieger bei dem heutigen im Wilhelm Theater Di 


zwiſchen den Herren Kreſin und Bauer ſtattfindenden 


47 Revanche-Ringkampf von der Direction eine 


bei der General-Direction des Vereins in Warſchau und feinen Zilialen, 


bei der Commerzbank in Warſchau⸗ . bei der Moskauer Kaufmannsbank in Moskau, 
St. Petersburger Discontobank in St. Petersburg, - Marihaust, D in Marſchau, 


Ib. Medaille. 


— d * Moskau Herrn 85 8 8 Hand 
7 7 und ihren ſämmtlichen Filialen, - - eon 80 : 
3 leiſchergaſſe Nr. 6. 7 leiſchergaſſe Nr. 6. - St. Petersburger Internationalen Kandelsbank in St.. S. Natanson i Synowie in Warihau, 
N 2 Petersburg und Kieff, £ . — K. Wawelberg 
Meierei-lleberna me - = Auffiihen Bank für auswärtigen Kandel in St. Peters-] den Herren Mendelssohn & Co. 
5 urg, 5 - Herrn S. Bleichröder Gesell in Berlin. 
Mit heutigem Tage eröffne ich die Meierei = e St. Petersburger Filiale] der Dean der| Disconto-Gesell- 


Fleiſchergaſſe Nr. 6 Die zur Converſion vorzuſtellenden Pfandbriefe find mit doppeltem Nummerverzeichniß entweder in natura einzureichen, 
oder unter Hinterlegung einer Caution von 4% des Nominal. Betrags in Baar oder Jonds, zur ſpäteren Einlieferung anzumelden. 
täten: ind die Stücke ſpäteſtens am 10./22. Juli d. J. bei der Anmeldeſtelle gegen Zurückerſtattung der Caution ein- 
GR: yuliefern. JH bis dahin die Einlieferung nicht erfolat, fo hat der Verein das Recht. die betreffenden Converfionsanmeldungen als 

Centrifugen-Tafelbutter, Gutsbutter, Kochbutter, annullirt zu betrachten, und die Vorſteller ng. der Caution ebenſo wie des Rechts auf den Umtauſch der 5% Stüche verluſtig. 
i . werden mit einem Gonverfions-Bermerk verſehen und dem Inhaber unter 
agegen werden die zu den Stücken gehörigen Couponbogen von der An- 


ſowie Ale in allen Sorten und zu jeder preislage. ran Mr da egit. n wurümgegeden. 
ch um das geſchätzte Wohlwollen des geehrten Ueber die koſtenfreie Auslieferung der neuen Pfandbriefe gegen die den Convertirungsvermerk tragenden 5% Bfandbriefe 
(26lerfolgt feiner Zeit eine beiondere Bekanntmachung. 3 ; N 5 
Hochachtungsvoll Bei den deutichen Stellen können nur ſolche“ 5% Pfandbriefe zur Convertirun vorgeſtellt werden, die den Deutſchen 
M. Dobrzynska. 


Neichsſtempel tragen, wogegen die von dieſen Stellen auszuliefernden 4½ Pfandbriefe ebenfalls mit dieſem Stempel verſehen 


ſein werden. 
Warſchau, 2./ 14. April 1893, n 2 Fe 2% 2 
5 Landschaftlicher Credit-Verein im Königreich Polen. 
Die General-Direction. 


ur Dermellung eines größeren 
Gutes behufs Parzellirung 
werden 2 vereidete Feldmeſſer 


i u 0 9 j ünftigen Bedi 
R. bbert resin N) er niet kann * 
folgen, Gefl. Anfragen zu richten 
an J. Moſes, Mrocmo Weſtpr. 


a g — D. eee eee 
2 1 Erwiderung. ee 
Br enweſſe 3 ‚Das Publikum möge mir ein gerechter Richter fein“, Ichreibt der Ring- [Werkzeug 
kämpfer Bauer in feiner Erklärung und nochmaligen Aufforderung. Nun Aal 
Gußſtahl 


das Urtheil des Publikums dürfte wohl zweifellos fein und würde lauten, daß 
r Te Herr Bauer von mir „regelrecht geworfen wurde“. Allein mein Gegner in Ste EEE 
ſoll in keiner Weiſe Urſache haben, zu behaupten, er wäre hier als Fremder bricht ROhE 18 Danzig — 


Die Städtiſche Bade- Pirection. 
parteiifch behandelt worden, nein, er muß die Ueberzeugung mitnehmen, volle mgebung einen energijchen Ver- 
Gerechtigkeit gefunden zu haben. Und aus welchem Grunde ſollte ich ihm einen treter. Offerten sub F. A. 548 


Rev anche-Ringkamp an Hanjenftein u. 6 A.-G. 


Berlin W., Friedrichſtr. 190. 

i 2 5 5 in Mann, fl 
verſagen? Im Gegentheil nehme ich die Gelegenheit gern wahr, ihn über E Schreiber, tüchtiger Reiner, 
ſeinen Irrthum aufzuklären und zu überzeugen, daß ich ihn zu jeder Zeit be- wird unter Angabe der bisherigen 
ſiegen nann. Ich nehme deshalb eine Weite um rt en Gehaltsanſpr. 

Fünfhundert Mark ER „tereiien unter Nr, 34 in der 
mit Dergnügen an u. bin überzeugt, daß heute Sonnabend, den 22. April er., bee 
im Wilhelm⸗Theater, nicht er mich, ſondern ich ihn 


arme Geeb 
hn tüch 


Ein auſt. jung. Mädchen 


u. Induſtriebahnen g 


2 En ſowie für zum zweiten Male wünſcht d. feine Küche zu erlernen. 
ER Moorkulturen und Meliorationen, und zwar innerhalb (9970 gie Ar, 43 in 


neu und gebraucht, 


5 Minuten regelrecht werfen werde.. Buchhalter, 
Robert Kresin. 


Riviera-Seife 
v. d. Riviera-Parfümerie, Berlin 
: conservirt 8 die Haut 
11 k Hanns, und ist daher die beliebteste 
Seile 5 — Stück 50 Ar bei 

. Momber, Kohlenmar 
Spargel, Selma Boelk, Fleischergasse 74. 


Maronen, ersende meine reinen, Kräf- 
Malta» Kartoffeln 


Zoppot, 

Bommerſche Straße 23, iſt meine 
Villa, nahe der Thalmühle, vis-a- 
vis Herrn Jünke, geſund und 
trocken gelegen, beſtehend aus 9 
Zimmern, 6 heizbar, und allem 


tigen Rhein-Weine von 10 N * i 8 
— = zo A* . 


complett hespannte Equipagen (darunter zwei vi 


Zwei aut erhaltene 


E 8 
Ulst ’ J d 1 t t . und * ſonſtigen Zubehör, wie auch 
er's, Jagdpaletot's, Matjes-Heringe Reit- S Pr a ſſchönem Garten, für die Saſſon 
Jagd eit-Sättel Me ; der jährli t i 
agdjoppen, empfiehlt 2 8 Aleder jährlich, getheilt, auch im 
— R und ein Offigier-Bocfattel bill. 7 b f Ganzen zu vermiethen. 
Dän. Ledermäntel u. M Kutschke su verkaufen Langgarten 8, 75 a N 9 5 kleines 
Lederjoppen dr Mei i 55 Gartenhäuschen mit 2 Simmern, 
St 3 2 eyer.s darunter 10 gesattelte und gezäumte Reitpferde sind die Hauptgewinne der 1. Damm71.2Wohnungen v. Tu. 
aubmäntel, Hüffiges |. 53. m. Nebengel. u. r. Zub. ſof. o. 
ip. zu verm. N. Weidengaſſe ld prt. 


leichte qaquettes, 
sowie sämmtliche 
Herren - Artikel 
empfiehlt 


Paul Dan, 


Danzig. Langgasse 55, 
Tuchhandlungund 
Ausstattungs-Geschäft für 
Herren. 


Antertigung eleganter Herren- 9 


Garderobe und Herren-Wäschel# 
56) nach Maass. 


Die Tiſchlerei von 
(. Lisins, Stoly i. Pon, 


liefert Wartburgtiſche, 4,50 M 
u Al. per Stück, Kocker 


nd 5,00 e 
3,25 U., Ofenbänke 5,0041 2 St. 


Fran Chriftoph’s ; 
Fußboden⸗Glanz⸗Lack 


N Die 
e , Generalagentur 


m mi Sit in Danis, ift neu iu 


Prämiirt: London 1951. — Moskau 1872 


Fleiſchpepton 18. Stettiner Pferde-Lotterie = 


15 5 1 
Ay Mani ver Ziehung unwiderruflich am_®. Mai 1803. 
= rg eee 
bei geſtörter oder f 
ene Der. 0] Stellenvermittelung. 
% dauungsthätiggeit 
Es iſt Rein Genuß ⸗ re 2 
mittel wie das 


Dankſagung. 
Den herzlichſten Dank dem 
. 5 . Leiter des Kirchen- Concertes 
Loose à 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet Herrn Dr. Fuchs, den Damen 
auf Wunsch auch unter Nachnahme u Srau Braun, Frau Nüfter, Frl. 


a 15 2 7 
> ntze B nk h Reutener u. Finau, dem h 
ar ei 3 d gest & 5 4 1 arm 155 ſowie 
Berlin W., Unter den Linden 3. BU 7 len, a 
schnitt der Postanweisung aufzuschreiben fördern, die Unkoften auf das 
kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. "wg |geringite Maaß beihränkt, Allen, 


| 


Es empfiehlt sich die Bestellungen auf den Al 
Fund möglichst frühzeitig zu machen, da die T,oos 


in vielen Kliniken und fei ä 5 
Transen dern erprabt I 5 5 75 deutſchen 9 
und dauernd verwendet. ſſchaft für 

Mit Gebrauchsanweiſung Lebens- u. Unfallverſicherung 


befegen. Offerten unter T. 
2530 an Rudolf Mosse. 
Frankfurt a. M., erbeten. 


Eaniyagen T ZEN eu 1 ele Pferde 
18. Stettiner Pferde-Lotterie 30 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 


Königsberg i. Pr 


— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1250. — 
ompfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Uverreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei starkstem Gebrauch. 

Höchste Ton’sle, leichteste Spielart. 


ſofort trocknend und 
geruchlos, 
von Jedermann leicht an⸗ 
5 wen ar. 

Ab kt in Bang bei 
eum - 

markt 3, Richard Lem, ] Theilzahlungen 
Brodbänkengaſſe 3, Kerm. Zi — Umtausch geststtel.—— 


Ziehung 9. Mai 1893. . 
Hauptgeminne: hochedle Pfer de, ch warne hiermit einen Jeden 
complete hochelegante Eguipagen, dabei 10 gerittene, gefattelte Smeiner Frau, geb. Medehhar 


plet 
darunter 2 Vierſpänner, und und geiäumte Pferde i i ei 
zuſammen 2666 Gewinne im Werthe von 180 000 Mark. 5 oder meinen Kindern auf meinen 
Looſe 1 Mark di Stück 10 MW, Liſte und Porto 30 3, Einſchreiben 20 3 extra, 
hierzu a verfendet gegen Nachnahme, Poſtanweiſüng oder auch gegen 21 
marken der Hauptcollecteur 6247 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. — — 


von A. W. Kafemann in Danis 


ein Lehrling fürs Gomtoir gen. 
emuneration geſucht. 

Iluitrirte Preisverzeichniss f 

2 —.——.— = 7 e 


